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— Sedhszehnter Jahrgang. — 

Nr. 37. 

Seiamtüberblict über die polnische Tagesliteratur 
für die Zeit vom 6. bis 12. September 1907. 

Pojen, den 17. September 1907. 

Q 
tug den Blättern der Proving Pojen. 

Aus Nr. 203 des Lech (Gnejen) 

vom 6. September 1907: 

tell" Brefjausjchuj der Pojener Gartenbau-Aus- 
Gchkigin endet uns in deutjcher Sprache die Benach- 
kótojj = 8, daß die Lijte der Anmeldungen bereits ge- 
Ganzen a 3 Den Reit der Bemerkungen und den 
u, 5; dbeshy mus liber das Thema Pramiierungen 
Une Agehen wir und bitten den Preausjchuß, 

deutjhe  Benańrińtigungen 
du fenden. Wenn er Beteiligung von 
Seite wiinjeht, dann möge er fih im pol- 

Sprahe an uns wenden. 

Aus Nr. 203 des Postęp (Rofen) 
bom 5. September 1907:. 

lay 

et, ch an eine Auslafjung des Pojener 
ih § & betreffend die Befebung des etz- 

then Stuhles bemerft der Pojtemp: 
men | tujt alfo das Pojener Polizeiblatt! Wir 
Yım „Was geht den Mond an, wenm der 
einen + ambel(t?!" Am beiten wäre es, man febte 
in Font erittendenten auf den ergbijchójlichen Stuhl 
SOlchen ; wie wir jchon einmal gejchrieben haben. 
der Bejęgy erifchen Ergüfjen gegenüber in Sachen 
\the ee deg Erzbistums muß die polnijch-fatholi- 
Cbi ering um jo ent}chiedener einen polnijchen 
ein Wilt Ordern, und zwar einen folchen, der nicht 
Wire, Ühriges Werkzeug der preußischen Regierung 

W wiederholen nochmals: Wehe dem 
Wen gen Geiftlihen, der unter fol- 
lene, 9 Ingungen, wie fie das 
lige gtePtil fordert, die erg bijdsf- 
Witry wirde anndhme! Die Bolen 
Wen, lich mit ihm Rat wiffen Selbft 
ie, HOw Oli at item arity Ge we 
Wiry, Umgeben einherginge, dann 
Lichen, ZE feinen Einfluß auf uniere firch- 
der mię Hältnifje haben. Was das Tageblatt von 

Nort Polnischen Erzbifchof verbundenen polni- 

Log 

bij 

hen 
Officio ation jagt, ijt alles freches Gejchwóg, ex 
NU sk lamnrengelogen und Hunderte bon Malen 
feinen poj, dont, Wir wollen einen Grgbijchoj und 
liijches gro lichen Germanijator, verjtanden, du hafa- 

eptil? | 

Boe 

Aus Nr. 208 des Dziennik Poznański (PBojen) 

vom 11. September 1907: 

Betrejjs des Wagens Drzymala8 

erhalten wir vom PBropjit Sypniewsfi-Janowig nach- 
ftefende$: 

Der berjtorbene emeritierte Geijtliche Stonjtantin 
Kucharsfi aus Obra ging, al$ er im Jahre 1905 im 
Herbit bei mir weilte, um mir bei der Arbeit zu helfen, 
einjtmal3 auf den Markt, um fich die dort ftehenden 
jchlefiichen Buden angujehen. Sch Fragte ihn: „Was 
Hajt Du im biejen geimen Wagen gemacht?” Um es 
war das ein jehr neugieriger Alter. US er jich Dieje 
Buden auf den Wagen anjah und darin eine ganze 
Wirtjchajt, jogar eine fleine Miche mit Kamin be 
merfte, Da jchrieb er jofort an den Batron der Rujtifal 
vereine Herm Jojej b. Chlapomwsfi-Nzegoein. Und der 
Geijtliche . Konftantin liebte das Schreiben jehr und 
jandte alle Tage einige Briefe ab, — e$ war das eine 
jeimer unjehddlichen SBajjionen. Er machte aljo das 
Brojeft, auf einem parzetlierten Gut, wenn die Ne- 
gierung nicht geitatte, Wohnhaujer zu bauen, jolche 
majjibver Wagen mit Küchen aufzuitellen. Wenn 
dann die Polizei fomme, um zu revidieren, dann jollten 
Die Wagen wegfahren, und von den Barzellanten werde 
feine Spur mehr da jein. 

Mein Gott, habe ich Damals itber den Alten ge- 
lacht, — und Herr b. Chlapowsti hat dem Geiitlichen 
St. jogar gejchrieben, daß er de rebus publicis dente, 
er erachte Dag aber als unausführbar. Wie wiirde 
K. fich jegt freuen, wenn er von Drzymalas Wagen 
wüßte! Leider hat der Tod ihn am 26. Juli d. J. plóge 
lich in Wollftein fortgerafft. Beltimmt wide er mir 
gejchrieben haben: „Siehit Du, haben jich meine Ein- 
fälle nicht verwirtlicht 2” 

Pfarrer Sieqmund Sypniewsfi. 

Aus Nr. 208 des Postęp (Mojen) 

pom 11. September 1907: 

Betrifft Drzymalas Wagen. 
Aus der Proving, im September. or p 

.... MS wir von dem waderen Drzymala lajen, 
der jo finjtlich eine Wohnung auf einem Wagen her- 
gerichtet hat, fam uns der Gedanfe, ob wir es nicht 
ebenjo machen fünnten. Ju unferer Gegend hat eine 
der Pojener Banfen ein gutes Vorwerk zum Verkauf. 
‚wei ziemlich entlegene Streifen von je etwa 20 Morgen 
will die Bank billig verfaufen. Wir haben uns nun 
verabredet, daß zwei von und jolche Wagen anfaufen 
und auf eigenem Boden wohnen jollen. „jn der fünftigen 



Woche werden wir nach Pojen fommen. NXatitrlich | 
werden wir den Herr Redakteur bejuchen, und wir | 
möchten von ihm den Namen emes Herm erfahren, 
der jolche Wagen bauen will. Wir fermen ihn nicht, 
es hat uns aber ein Herr aus Pojen gejagt, e3 jei das 
ein guter Defannter des Herin Redafteurs. Sollten 
wir die Sache mit den Wagen glücklich erledigen, dann 
werden wir jofort in die Banf gehen und dieje beiden 
Gtiicte Land faufen. Wenn wir auch wie die Zigeuner 
wohnen werden, jo doch auf eigenem Boden. 

* * 
nS 

Jit derjelben Angelegenheit jchreibt der Wielko» | 

(Bojen) in Nr. 208 

pom 11. Geptember 1907: 

polanin 

Drzymalawagen. 
Unter diefem Titel erhalten wir bon einem ge- 

wijjen angejehenen Bürger nachitehenden Borjchlag: 
Als ich mir das m einer der legten Nummern des 

Dziennif abgezeichnete Häuschen Draymalas anjah, 
fant mir in den Ginn, ob es nicht angebracht wäre, 
ein Breisausichreiben fir das bejte Wohnhäuschen — 
Syftem Drgymata — zu erlajjen. Jn Häuschen diejer 
Art wohnen doch jehr oft verjchiedene Wandertheater, 
Menageriebejiger, Seiltänzer ujw., und 
habe ich gejehen, bag jolche Wohnungen fehr jauber 
und bequem eingerichtet waren. Wenngleich wir zu 
feinem Nomapdenvolfe gehören, jondern jeit Sahrtaujen- 
den auf Dem mit dem Blute unjerer Vater und Bore 
väter reichlich benegten Boden jigen, jo gilt eż dock 
heute, bei dem jegigen gegen alles Polnijche gerichteten 
Verjolgungsjyiteme jelbit manchmal  abjonderliche 
Mittel und Wege 3 
Feinde zu nichte zu machen und ihre Handlungsiweije 
der Kritif Der ganzen Menfchheit zu unterbreiten. ch 
hoffe, daß der Einfall des ehrenwerten Wirt Drzymala 
unjere Wagenfabrifanten anregen wird, recht gute 
Häuschen diejer Art auf Nädern fertig zu Stellen, und 
ich jchlage bor, ihnen den Namen „Drzymalawagen” 
beigulegen. 

Da eS jich nicht anläßt, als follte das gegen uns 
angewandte Syjtem aufgehoben werden, fünnten Die 
pabrifanten jolcher Drzymalawagen auf zahlreiche 
YWAbnehmer rechnen, und dem jinnreichen Wirt Drzymala 
müßte man aus öffentlichen Spenden emen jolchen 
Drizpmalamwagen jchenfen. 

Bielleicht befajjen jich mit diejer Sache auch unjere 
Parzellierungsbanten, deren Tätigfeit durch das neue 
Anjiedlungsgejeß jehr erjchwert wird. 

Ca. 
air obigen Sivect füge ich 5 Mark bei. 

(Der Berfafjer obigen Artikels ijt der Arzt Dr Yergy- 
owsht in Vofen. Red. b. Gej.-Ub.) 

des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 
vom 10. September 1907: 

Der arme Drzymala, 
den Die berühnte preugijche Kutur zwingt, anitott in 
einem Haufe m einem Higeunerwagen zu wohnen, ijt 
mit jeiner Frau und jenen Heinen Kindern anläßlich 
des heramnahenden Winters empfindlicher Kälte und 
ichlechtem Wetter ausqejebt. Wir fürnnen als Lands- 
leute ded unglücklichen und heldenhaften Drzymala 
nicht gleichgitltiq auf fein und feiner Familie Leiden 
jehen, die er als Glied des polnischen Wolfes 

zu juchen, um die Tollheit unjerer | 

Yard 

manchmal | 

infolge | 

| Wagens fiir die zamilie Dypniala joll der a 

) — 

Wohltaten” ertrageć, mu. der befannten preu bijchen „W 
Was in Preußen für einen Hund oder fiir ein 9 chen 

erlaubt ijt, daS gejtattet man für emen pret 

Bürger nicht, was wir an dem Beijpiele des ung 

lichen Drzymala, der oe e ijt, erfahren. 
Jm gejamten Bolfe ijt der einmiitige 

entjtanden, Der yailie Drzymala durch SW 
pon Beiträgen einen neuen entjprechenden ~~" 
aut bejchaffen, damit diejer Märtyrer für die 
Sache im ftrengen Winter ohne Gefahr N 
Familie z un wohnen könnte, 

Der Verlag des Dziennić Kujamafi hat fie UM 
treires Bild des Drzymala jchen Wagens bet 
verbreitet dasjelbe durch Anfichtspoftfarten (żU ee 
das Stüd). Gleichzeitig en wir eine Sam nung 
für einen neuen Wagen, der dem Drzymala al 18 Wohl 
dienen joll. 

Wir hoffen, dak fich unter ung niemand vate ‘tel 
der Dem ungliidlichen Drgyimala jein Hilfe porenth? njer? 
wiitde. Sum SBeginne der Sammlung zeichnet t um iu 

Redattion 5 Marf. Um weitere Beiträge wit 
jtandigit gebeten. Nach dem Ankauf eines e Sage 

Gedanie 
rtd 

wage! 
polit üche 

vit jeinel 

= 

jndet n 

dem Nationalmufeum in Rapperswyl in der $ 
liberjandt oder noch Krakau gejchickt werden, enti 
er als ein Denfmal der preupijchen , ‚Kultur fe 

vor der gibilijierten Menjchheit des 20. Jafefude 
jichtliches Zeugnis ablegen wird von den Dee 
„Wohltaten,” die wir aus Danfbarfeit daflit eh‘ 
Dag unjere Vater fir die Größe Preuß eng und * per 
lands ihr polnijches Blut auf den ( Sehiaehtfelder™ wird 
gojjen haben. Aus diejer lebendigen Situftuafioh zilpen 

jich die Welt überzeugen, daß Rußland ven ald 2 une 
Bajchfiren und Oftjafen das nicht verbietet, woe ofe 
in dem fulturellen Preußen durch das berithim sine 
jiedelungsgejeß verboten wird: der Aufbatl 
Wohnhaufes auf eigener Erde. 

Aus Yr. 202 des Lech (Gnejen) 
bom 5. September 1907: 

Die Modlifzeivfver Angelegenhet- p 
Cy 

Her M. Niefiolowsti bat die Gejamtheit in 9% ren 
ichändlicher Weile zum beiten achabt. uy k 
Leichtgläubigfeit und Gutmiitigfeit leh pen 
er in jeiner Angelegenheit ein Ehrengeridt | 
er weiß aus Cee bag folche Gerichte 
queme Decung fin jedweden Schuß find. Bir 
e3 ihm nicht übel, daß er dem Beifpiele anderet ‚gi eż 
Der polnijchen Gejamtheit folgt, aber wir peratt 
ihm, daß er bei diefer Gelegenheit mit unmaht 

hauptungen operiert. Gr jagt, er habe im SO = 
eine Sonventionalfttafe von 10000 ME. bo jeher 
falls Modtifzervfo veräußert werden jollte. abe ‘fi 
Z da 10000 ME. in Anbetracht eines 19 * niet! 
Dbjefte eine geradezu lächerliche Strafe i, gett 
wit betonen, dap nach unjeren Jnformatione nu 

N. Nieftolonosfi eine jolche Stunfe fiberhaupt M zieht? 
bedungen hat. - Die Anfindiaung des CHE ed je 

NLU | 
und die Behauptung betreffs der Monv - pić 
find Darauf berechnet, der Gejamtheit © c 
Mugen zu treuen. oe pe 

Möge Herr A. Niefiolowsti folches o 
er e8 far. (ie de 

Herr A. Niefiolorvsfi jagt, dak er Die DU a met 
Herin Konftantin Sulerzusfi kenne. Defto | gpęodli” 
für ihn, denn Dadurch gibt er jelbjt zu, get 
jzemwfo abjichtlich veräußert hat. Er hat | Suter 
weak nicht Damit gerechnet, Daf Herr R. be fofort 
Diefe umfangreiche Fläche polnijchen Laude? " 



derdut RE. > i R Be : ns dem wid. Zu feinem Unglüde wollte Herr Sule- | Reichstagsmandat, das ebenfalls Direktor von Grabsfi 
= nn. idnell zu Gelde fommen und hat gleich nach | innehat, nach wie vor als gefichert gelten, denn dabei 
R ujlajjung (am Sreitag) Modlijzewio an Sern enticheidet nicht der Bejigftand, fondern die Zahl der 
wal mit einem Berdienfte bon 90000 ME. ab- | Stimmen, und in diejer Beziehung haben wir immer 

FAR noch das Übergewicht. Bei den lebten Reichstagswahlen 
lijzem pk, welche die Veräußerung des Gutes Mod- | hat man 16 488 polnijche und nur 7 841 beutjche Stimmen 
in 0 AUS Der Nähe gejehen haben, behaupten ent- gezählt. Diejer Stand der Sache fann ich jo jehr zu Idle re Er JAH ) sos > e eben, dag die ganze Sache bon vornherein zwiichen | unjerem Nachteile nicht verändern, obgleich eine Qumpige 
en Niefiolonosfi, Sulew~yshi und Gwinarsfi | feit nach der anderen unjerć Sundamente unterjpült. 
geivejen i und Herm Wendorff andererjeits abgefartet | C5 ware jchlimmer, wenn unjere Bauern trog der 
ine fe Derr Niefiolorwsfi hat an diejer Veräußerung überaus jehwierigen Oerhaltnijje [ich nicht jo tapfer 

Delferzy. „Ajebniiche Summe Geldes ; berbient, ‚jeine hielten, wie e3 der Tall ift. Seder wird zugeben mitjjen, 
Ba. “Helfer Desgleichen. Der vermeintliche Käufer, | dag e3 unter ihnen verhältnismäßig wenig Schmälerer 

> Sulerzysfi, hat 690 Taujend bezahlt und fofort | des väterlichen Bodens gibt, und nur diejer und jener 
Se Nar bełommien. Wieviel Herr bon | folgt vorwiegend aus Not — dem Beijpiele der 
Boat hat, {apt [ich leicht berechnen. „alteren Brüder. AR ; 

ef A > qejtolowsfi, Det 225 Taujend Mart bares = Diejen ruhigen und einfachen Arbeitern auf väter- 
genie te Sand befommen, wohnt in Pojen-Lazarus. | licher Scholle verdanfen wir es, daß uns das Reichs 

6 nn... technet er auf die | Sejellichaft der Herren | tagsmandat für längere Zeit ficher it. 
SE und GSulerzysfi. Sie fommt ihm auch 

Ina tee Worte fiber ah des ot a 
nn en wir nun nicht mehr verlieren. Wir a AA - 5 
Bieg" Mur, dab er am gejelljchaftlichen Leben des Aus Nr. nee seo | 
den NARA niemals Anteil genommen hat; zu bom 1. September : 
Mitergu tagen erichien et niemals, angeblich „wegen Unter der Spitmarfe „Die Geiftlichfeit und die 
Au i Ji, weśtwegent er dies bedeutende Veligtum Arbeit in den Vereinen“ wird dem Lech u. a. folgendes 

iejfiere ugerte. Dagegen liebte er jehr dag Bro- gejchrieben: : 

diete und liek den jibijchen Nechtsanwälten Ner: Die legte Verjammlung der Patrone und Bize- 
Her gaommen, Uns intereffiert eS bejonders, daf | patrone der Arbeitervereine beichloß, dafitr zu forgen, 
Sottes „tolowsfi religióje Gedichte an Die Mutter | dak die Vigepatronate der Arbeitervereine nach Mög- 
Nach ei, eb. Det follte ex fein dichteriiches Talent | fichfeit von weltlichen Berfonen befleidet tviirden. 

Rog Aderen Richtung zur Geltung fommen laffen. | Wir erachten diefen Beichluß als einen außergewöhnlich 
die finy dt gehörig aufgeklärt ift die Rolle, welche | wichtigen. Grftens wirft eine weltliche Perfon auf 
Modi ne Herm Niefiolowsft beider Veräußerung | die Vereinsmitglieder nicht jo juggejtib wie eine geift- 
tige : włos gejpielt haben. Man teilt uns mit, bag | liche Perjon. Der Arbeiter wird jich einer weltlichen 
gen ne vor Dem Verkauf in Modlijzenfo SFamilienvat | Berfon gegenüber nicht fo gebunden fühlen, wie einem 
Wurde orden fei, durch Den der Verkauf bejchtoffen  Geijtlichen gegenüber, er wird feine Anfichten dreifter 
Sefannt an diejem Familienrate beteiligte fich auch der | äußern, er lernt jchneller jelbitändig denfen. Wenn 
b auc „oftinenzler, Bfarrer Miefiolowst aus Plejchen. | die Verfammlungen der Arbeitervereine häufiger bon 

mit diefer Veräußerung einverftanden war? | einer weltlichen Berjon geleitet werden, Dann werden 
Wieczny Jahren trug Herr A. Miejiolomsfi den Namen | wir die Vereinsmitglieder zu Bürgern erziehen. 
an TE und pachtete in Stujawien die Gitter: Szarlet, Doch auch von anderer Seite ijt der obige Beihluf 
Mit a Und Yrhirowo bom Herm von Stofzielsfi, | von ungeheurer Wichtigfeit. Die darauf abzielende 

tt ewiq im Prozeß lebte. Strömung, die Geijtlichfeit möge den umfangreichiten 
dem "es, Charatteriftit des Herm St. Sulerzusfi, zu | Anteil an dem Vereinsleben der Arbeitervereine nehmen, 
Settetfen Niefiolowsti jo großes Vertrauen hatte, | famn leicht einer plóglichen Imderung unterliegen. 
LU üch wir, daß er Diffident ijt, b. h. er ift aus der | Wir willen nicht, wer in Zufunft unferen vermwaiften 
(Step Kirche ausgetreten, weil in Chudopfice | erzbifchöflichen Thron einnehmen wird und melche ~ UTA yt area : » 4 a s Fe ; 
fein N die Stirhenabgaben zu hohe waren. Uber | Strömungen alsdann zu verzeichnen fein werden. 

Migen Ruf wollen wir fieber jehweigen. E3 gibt nichts Möglicheres als das, dak die geijtliche 
Woj. PEM, Was wir im obigen gejagt, wird fich | Behörde der Geiftlichfeit die bisherige Arbeit ebenjo 
Dagnie „and mundern, dag eine fo ausgefuchte tom=- | verbietet, wie man den Pfarren befohlen hat, aus 

Me folche Fläche polnijchen andes veräußert hat. | der „Straz” auszutreten; ung ift fogar ein Fall befannt, 
daj bie qeiftliche Behöwe einem gewijjen jchägbaren 
Geiftlichen verbot — e3 jind bereits tiber fünf Jahre 
her —, fich an der Wirffamfeit des Gnejener Selbit- 
hilfevereins fitr Unterrichtszwece zu beteiligen, alfo an 

Aus Nr. 203 des Lech (Gnejen) Der Arbeit eines Vereins, der rein Fulturelle Zmede 
bom 6. September 1907: verfolgt. Ju dem genannten Falle befakte fich der 

: R | Getjtliche mit Vorträgen aus der polnijchen Literatur — 
B des Überganges des Rittergutes Modli- | und das hielt die geijtliche Behörde für gefährlich. 

Auch A tutiche Hände jollen nach polnischen Blättern | Es gibt fomit nichts {eichteres, alg das, daß die geiftliche 
Norip- polnijchen Mandate aus dem Wabhlfreije Won- | Behörde den Geijtlichen ebenjo verbieten fann, in den 
Hers, Uelen-Witforo bedroht fein. Der Lech jchreibt | Arbeiter- und ähnlichen Vereinen tätig zu fein. 
an bemerfen, daß vorläufig nur das Land- Was wird darn geichehen? Dieje Vereine werden 
teftor b at bedroht iit. Gs it befannt, daß Herr Die | ohne Führer fein. Sie werden fich jelbjt jicherlich feinen 
Mit gern tabsfi bei den legten Landtagswahlen nur | Rat willen. Aus diejen Grümpden follte e3 unjere RE 

Na "a Mehrheit gewählt wurde. Infolge der telfigenz für ihre heilige Pflicht anfehen, fich mit den 
dliejioto gen durch Bylina, Dobrogojsfi und | Arbeitervereinen zu befajjen. Dieje Vereine, die fich 

One M x us D) & 

bs ila 

Mord at ttt die Hoffnung auf die Gewinnung des | Heute mit Necht über die Intelligenz beflagen und 
“TEC immer gejdywunden. Dafür fann das entrititen, weil fie fo untätig it und der Sache der Arbeiter 

l 



gleichgültig gegenüberiteht, werden fie, wie wir das bei 
der Disfuffion über diejes Thema in Gnejen zu beob- 
achten Gelegenheit hatten, mit freudigem Herzen 
empfangen. 

Wir appellieren daher an unjere Intelligenz, jie 
möge jich aufrichtig mit den Arbeitervereinen befajien. 
Das ijt ihre heilige Pflicht; wenn fie fich ihr entzieht, 
dann begeht jie eine jchwere nationale Simde. 

Aus Yr. 208 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 11. September 1907: 

Unter der Spibmarfe „Wie wir uns felber achten” 
jchreibt Der Dz. Kuz. folgendes: 

Yus dem Jahresbericht Des Verbandes der Ermerbs- 
und Wirtichaftsgenofienichaften geht hervor, daß wir 
19 polnische Genojjenichaften haben, die nur in deutjchen 
Zeitungen anmnoncieren, und 18 Genojjenichaften, Die 
in polnischen und deutjchen Jeitungen annoncieren. 

So etwas ijt geradezu des Schämens wert, es ijt 
das eine nationale Demütigung vor den Deutjchen, 
daß wir aus unjerem PBatriotismus und aus unjerem 
Empfinden der nationalen Witrde auf Dieje Weije eine 
öffentliche Karifatur machen. Durch ähnliche Ntani- 
pulationen Schaden unjere Banfen der polnischen PBtejje, 
Die. jie unterjtiigt, oder jie zwingen die Bolen zur NWüt- 
unterhaltung der polenfrejjeriichen Blatter. Und das 
alles gejchieft unter dem Batronate des PBtdlaten 
Warwrgyniaf! Diefer unjer polnischer Patriotismus 
ijt fitewabr lächerlich und eine wahre SRarifatur, als 
ob wir von ifm nicht die geringite Auffalfung hätten. 

Auch das fann der Fall jein, Denn in unjeren Ge- 
nojjenjchaften jigen manchmal Leute, die das Bolentum 
geradezu verhöhnen und von den nationalen Pflichten 
nicht die geringjte Borjtellung haben! Die Gejamtheit 
ernährt und erzieht fie für Die Feinde, in deren Qnterejje 
fie auch jo häufig wirken. 

Yus Yr. 203 des Lech (Gnejen) 

vom 6. September 1907: 

Aus Witfowo jehreibt man uns mit großer Ent- 
rüftung fiber Die Berbriiderung der im Der dortigen 
Umgegend anidjjigen Landbejiger mit den preußiichen 
Offigieren während der diesjährigen Manöver. Unjer 
Storrejpondent jchreibt, daß die „Herren bom Adel augen- 
icheinlich nichts wüßten von der allgemeinen Bedrüdung | 
und bon dem allgemeinen durch die Militärbehörden 
gelibten Boyfotte, wenn fie jich mit den Vertretern 
der preujijch-deutjchen Macht jo zu verbritdern ver 
ftiinden.” 

Wir veröffentlichen die ganze Rorrejpondeng nicht, 
weil fie die Witfowoer Grimdbefiger in tiberaus charfer 
Weije durchpeitjcht, und wir wollen in Diejem Falle 
nicht allzır ftreng verfahren, weil man uns des öfteren 
gerade in Beziehung auf die Grundbejiger Partei- 
lichfeit vorgeworfen hat. Wenn e3 jich jedoch heraus- 
jtellen jollte, daß unjer Korrejpondent nicht zu Ichwarz 
gemalt und daß jein gefränftes Herz ihn nicht zur Über- 
treibung gedrängt hat, dann werden wir gezwungen fein, 
jeiner Entrüftung Ausdrucd zu verleihen. Wir veritehen 
die Offenheit des Wirtes gegen jedermann, gleichviel 
ob gegen Die Seinen oder gegen den Feind, aber das, | 
worüber er jehreibt, wiirde im höchjten die nationale 
Wiirde benachteiligen, wenn es tatjächlich gejchehen ijt. 

Br ane jal3a) 
| Aus Nr. 208 des Dziennik Kujawski (Hohemms 

vom 11. September 1907: 

Überall und immer Polen! 
GS gibt feine deutjche Feitlichkeit, an der [ich ye 

Polen beteiligen wiirden. Das gejchah jebt auch hen" 
in Mopdliborzyce, twojelbjt die „wahren Deut rage 

des Hohenfalzaer Mreijes am verjlojjenen Cont cle 
emen „Deutjchen Tag” veranjtaltet hatter. Uber 

| polen jchreibt der Stuj. Bote wörtlich!  _ _ fichteit 
n— — e$ war erfreulich, daß an diefer welt ei" 

auch viele mit Orden ausgezeichnete Polen tela en 
— Gie haben alfo aus vollem Halje „Hurra UT, 
und „Dajezland über alles” gejungen. An a 

jammenfunft beteiligten jich auch Landwehtuet i ; 
die fich — wie bełannt — der Mitgliedjchajt A 
reicher Bolen erfreuen. „goral 

Daf wir Polen mit unjerer Anmwejenheit auch U get” 

all die deutjchen uns feindlichen SFeittichteiten "er 
herrlichen miifjen! Wir treten dajelbft immer u ret 

Rolle eines Bären auf, den die Deutjchen si! for 
Belujtigung an der Kette herumfithren. te bigć 
mandieren, ziehen und ftoßen ihn, und Der BE he 

Bór jpringt, wie man thm aufjpielt — dei a pen 
Sieger jhwingt liber dem Haupte des Bare 

eifernen Stab. Welch ein jhindlihez BIO! |. ein? 
Werden dem die Polen ewig Dieje Bare ie 

Werden fie Denn ewig diefe ihre Erde mit ihrem Ser 
und Blute befeuchten, die alsdann fir Gold eu Tiener 
nimmt? atte Werden denn die Polen ewig i 
und Unfreiwilligen, die Streu des germanijchen 2! 

| fei? 

Aus Nr. 36 der Pokraka (Pojet) 
bom 8. September 1907: 

P oje 

Frau W. bon der Grabenftraße, eine De den 
gute Polin, bejucht mit ihrem Töchterchen MI ain 
von Lodenträgern und Deutjchen. Sürmaht 

| wahrhafter Sfandal! 

s pen: eu, gptinDel 
Ein gewijjer Pflajtertreter P. hat jem ine 

jtatt in ein polnijches Gejchójt in den ae ak ge 
jüdischen Schlachzizen-Schuhmachers nad) ae Ger 
führt, obgleich er in der Nähe auch ein polar 

jchajt hatte. 

gra b, 
i a R: rot 0 

Die noch wenig bewußt gewordenen OE 
und W. faufen alle onjefte in jüdischen Laden 

8 Sh we 4 o! “ut 
Frau M. P. fauft, obgleich fie ihre ÓW) my bei 

Polen zu verdanten hat, die Stoffe zu Anzüge! piciche? 
Krumnmajen. jo Bejjerung, damit nicht 
mit Öleihem vergolten werde. 

Gill. , 
Ne Elin gh am) ets ne 

Eine befannte junge Ehefrau, Die Gr Male 
Sofol3 aus Herne, meidet, wie jchon ARE 
wahrgenommen wurde, die polnijhen GOL 
fauft bei Juden und Deutjchen. Ebenjo We giebe 
Mama. Merfwürdig, daj eine junge Frau b fie 

| zu polnijchen Läden gewonnen hat, obgle hat. 
joichen (ingete Zeit cls Verkäuferin gearbeite 



Aus Wefte und Oftprenfen 

Aus Mr. 209 der Gazeta Torunska (Thorn) 

bom 11. September 1907: 

Nach dem Schulftreif, 

Deiict I & freugritterliche pat des Preußen unter- 
ites 2 en „it, herricht unter uns überall Ruhe und 

in ie a Das ift ein jchlechtes Seiden! Hat jich 
ie 5 tinh Reihen Vergweiflung eingejchlichen, daß wir 
tet de verichränfen und untätig zujehen, tie der 

Be in jeiner Weije wirtjchajtet ? 
fingugeb tteht eś jedoch nicht an, uns dev Verzweiflung 
Bande, en und in Untätigfeit zu verjinfen! Wir mitjjen 
an den y Wenn wir nicht untergehen wollen, wir mitjjen 

a, Sieg unjerer heiligen Sache glauben. 
% Schuftreif nahm feinen jolhen Verlauf, wie 

i ot, aber er hatte den einen guten Erfolg, 
Neviittert vente Schichten unferer Bolfsgejamtheit auf 
Belege und in ihnen Teilnahme fir die Schulan- 

genheiten erweckt hat. 
zu p se \chlimm um uns, wenn wir nicht Gebrauch 
Wltgemetni verjtünden von dem Yutereffe, welches Die 
bringt, tdeit der Erziehung unferer Minder entgegen- 

babę ie Kinder handelte = jich_ beim Schulftreif, 
ee wir ung auch mit der Trage der Stinder- 

au ae weitejten Umfange befajjen. 

Mendig ‚lem Sweet find Volfsverjammiungen not- 
Ve nl jehon nicht in jeder Gemeinde, jo doch 
Unfere „U! jeder Parochie. Einberufen miijfen fie 
der olitijchen Organijationen: der „Wahloerein,“ 
jeder stein Straż,” der, Verjammlungsverein” und 
Sache jut berufene Brwatmann, welcher der nationalen 
N Dienjt erwetjen will. 

bije den Voltsverfammlungen müßte zur Selbit: 
us; gefordert werden, denn heut ijt nur das Eltern- 

Polnijeg ande, Das zu ergänzen, womit Die Schule den 
gy" Sindern gegeniiber fargt. 

tige 19 müßten in den Volfsverfammlungen Bei- 
A elammelt werden, damit man eine möglichit 

da die abl Sibetn anfaufen und dafitr jorqen fünnte, 
leś Buch jedes polnische Kind bejdge. 

Wir 4 
d 

Da 

Zk Tätigkeit, um Die es fich hierbei handelt. 
( [o gedefjen erinnern wir daran, daj der Bet 

Amert: m Spenden zum Anfauf bon dibelm 

Werden Log er, auch Der geringite Beitrag farm gejandt 
eg. U Die Wdrejje: Rolyfary Marjzewsti, Thor TY Udrejje: Volyfarp WMarjzemsh, Thom 
Tenittage 4 : 

Haden diet Zeit hat die Opferwilligfeit für einen jo 
be Ken Week fajt völlig nachgelajjen, was man 
dente bie denn die Verbreitung von Fibeln tit 

ae die widhtigite nationale Arbeit. 
Wit uns heute der Erhillung diejer Pflicht ent- 

Siting erden, jo wird fic) dies jon in nicht ferner 
Kinder At Uns furchtbar rächen: unfere wißbegierigen 
U eh er en, wenn jie nicht polnijch lejen fórmen, 
Mit pre eutichen Zeitung greifen und ihre Herzen 
fine de bi chem Geijt vollends vergiften. Das aber 

Rs Nationalen Tode völlig gleich. 
Offen, daß unjere Worte alle Landsleute zur 

Yat u 

an : 2 Ś 
| Merit Werden, denen die Zufunft unjerer Sache ni 

| gig it, 
eine Art Dare auch angebracht, in jeder Verfammlung 
Henn; 5 ne Organijation ing Leben zu rufen, die 
vollenden gee wachen wiirde, daf die Minder der be- 

trfehen a emeinde mit zgibelm, Ktatechismen, 3 mit 
Ju pice Polnijchen Gejchichte ujw. verjehen waren. 

jich en 

rejen Berjammlungen fónnte natürlich Die 
nteigrung der Bolen, die Änderung des 

Stage N 

Ut Die erjte Bedingung fr einen Erfolg der | 

9 — 

Landtagswabhlrechts bejprochen werden; erwinjcht wären 
auch parlamentarische Berichte unjerer Landtags- und 
Reichstaggabgeordneten. 

Das alles ließe fich verbinden und in jeder Were 
jammlung bejprechen. Eine jolche BolfSsverjammlung 
wäre interejjant und niiglich. 

Wir fordern alfo jowohl unjere Organijationen, als 
auch alle Leute guten Willens zur Tat auf. 

Aus Nr. 107 der Gazeta Olsztyńska (Ullenitein) 

vom 3. September 1907: 

Aus einer polnischen Parochie bei Allen- 
Stein wird der Gazeta Olfztynsfa unter dem 31. Auguit 
1907 u. a. gejchrieben : 

AS der Herr Bijchoj mit dem Wagen bor dem 
Rirchengarten hielt, erwartete jchon gewöhnlich Die 
ganze feterlich gefleidete Warochialbevölferung Den 
Witrdentrager. Und am Kirchengartentor empfing der 
Herr Wropit und auch der Herr Kaplan den Gajt mit 
Dent üblichen Zeremoniell, und unter Glodengeliute 
mit Ntujif und dem Liede „Witaj Królowa” (Gee 
griigejt jeiit Du Königin) wurde der Herr Bijchoj in die 
Stiche geleitet. Nach dem Abjingen der üblichen Re- 
jponjorien fprach der Herr Bischof zum verjammelten 
Wolfe in polnijcher Sprache über den Zweck feiner 
Nteije, und in feiner Ansprache wendete er fich zu den 
Rindern, Die er Über das Caframent der Firmung 
belehrte. Nach der polnischen Anjprache folgte unmittel- 
bar diefelbe Wnjprache in Deutjcher Sprache. Manche 
verlaffen die Kirche nach der polnischen Anjprache. 

Frage: Konnte man hier nicht jagen: diejenigen, 
Die Die polnische Aniprache veritanden haben, mögen 
hinausgehen, und Die jie nicht derjtanden haben, mögen 
bleiben? Schon damit würde man Die „Kaninchen 
bon den Häschen” abjondern, und e3 würde fich an Den 
Singern einer Hand und wenn auch an zwei Händen 
abzählen lajjen, wie viel Deutjche es in der Parochie 
gibt, die Bolnijch nicht verjtehen. Aber Hier handelt 
e3 jich wohl eben darum, dag die Bolen Deutjch lernen! 
Doch meiner Meinung nach ruft das Anhören der An- 
jprache in zwei Sprachen nur eine Begriffsperwirrung 
bei den Zuhörern hervor. 

Nach Beendigung der Anjprachen und Zeremonien 
wurde Der Witrdenträger unter emem Baldachin mit 
Mufif und dem Liede „Kto się w opiekę” (Wer fich 
im Schuß) nach der Bropftei geführt. 

Das Volk geht auseinander. — Bald Sammeln fich 
Rirehenjanger, die Mujif und das Bolf, vor der Propitei 
an — und auch einige „arbajterwerajnijtow — pole 
nijche Bauern — mit der Fahne. Die Sänger jangen 
unter Mufifbegleitung ein polnijches Begriipungshed 
zu Ehren des Herrn Bijehofs. Darauf jagte er deutich: 
„Meine lieben Kinderchen uw.” — Nach dem %b- 
jingen eines polnischen Liedes — „meine Sinderchen“ 
— Das ift wirflich ein merfiviivdiger Sontraft! Nach der 
Deutjchen Anfprache auf den „arbajterverajnistow” hielt 
der Herr Bijchof eine polnische Aniprache, indem er 
belehrte, wie man leben und Gott dienen müjje, und den 
Segen verteilte. Darauf folgte das Abbrennen eines 
deuerwet. 

Am zweiten Tage findet in der Kirche eine Predigt 
oder eine Belehrung über die Firmung ftatt. Kurz 
in polnischer Sprache, und länger in deutjcher Sprache 
durch Den Herm Kaplan. Nach der heiligen Firmung 
hielt der Herr Bifchof wieder eine polnische und dann 
eine deutjche Anfprache und erteilte Den Gefirmten den 
Segen. 

Am folgenden Tage jtellten fich nach der heiligen 
Vtejje alle Lehrer mit den Schulfindern und prüften jie 



in Der Kirche im Religionsunterricht, doch nur in dDeutjcher 
Sprache unter der Wujjicht des Herrm Bijchojś, der am 
Schluß jeine Bemerfungen machte. Doch wenn der 
Herr Bijchof diejelben Fragen in anderen Worten ge- 
ftellt hätte, dann würden ihn Die Kinder nicht verjtanden 
haben. 

Semand jagte, dag jest aus den polnischen Kindern 
jelbjtjprechenbe und jelbjtipielende Automaten gemacht 
würden, Die das wiederholten, worauf fie gejtellt wären. 
Dieje Meinung it jehr wahr. 

Die merfiwiirdigite und ungeretmtejte Sache ijt, 
Dak zu den polnijchen Kindern immer und überall — 
jogar im der Stirche — gewöhnlich Gelehrte jprechen wie 
zu Ausländern, d. h. in fremder Sprache. : 

Wir beten fir gewöhnlich in Mirchen: „Komm 
Heiliger Geijt ... erleuchte die Herzen der an Dich 
Glaubenden.... der du durch die Sprachenverjchieden- 
heit alle Bólfer zur Glaubenseinheit gefiihrt halt... .” 
Doch die polnische Sprache foll hier von der Glaubens- 
eimheit durchaus verdrängt werden. Hat e3 fo der Geijt 
Gottes geheigen! ? 

Aus Nr. 205 des Kurjer Poznański (%ojen) 

vom 7. September 1907: 

Die Angelegenheit des „Mazur“, 

Bofen, den 6. September 1907. 

Die Erklärung des Verlegers des ,Magur”, Herrn 
Falkenberg, dak er die Briide, die ihn mit den pol- 
nijchen nationalen Streifen verbindet, abbricht und ins 
preußtiche Lager übergeht, hat unjere öffentliche Meinung 
auf Das lebhafteite aufgerührt und in der Breffe die 
verjchiedenften Stonunentare hervorgerufen. Wir haben 
bisher abfichtlich nur einen veferierenden Etandpunft 
eingenommen. Wir Haben das aber nicht aus Nürckficht 
auf diejenigen Faktoren getan, die tatjńchlich oder an: 
geblich daran jchuld find, was gejchehen ijt. Sobald 
es fich aber um eine öffentliche Sache handelt, fann 
man fich von folchen Riteéfichten nicht leiten lajjen. 
Auch ganz unabhängig von der Frage, ob fich jene 
Faktoren zum Teil zu unjeren politischen Freunden 
zählen oder nicht, haben wir uns vorläufig unjeres 
Urteils enthalten, um vor allen Dingen den Sache 
verhalt möglichit gut zu erforjchen und die Yngelegen= 
heit möglichjt objektiv zu beurteilen. 

Charafteriftiich tt nämlich, daß e3 in Diejer 
äußerjt unangenehmen Angelegenheit jchwer it der 
Sache auf den Grund zu gehen: einer bejchuldigt den 
anderen, und der andere wieder einen anderen, während 
wir zu der Überzeugung gefommen find, daß Dieje 
RKatajtrophe durch eine ganze Reihe von Fehlern ver- 
urjacht worden tjt, und daß fajt alle in der Mazur: 
Angelegenheit engagierten Faktoren — fowobhl den 
früheren Medatteur des Mazur alS das majurijche 
Komitee und endlich Herrn Falkenberg — mehr oder 
weniger Die Schuld trifft. Gs fommt uns nicht darauf 
an, ung über die Schuldigen zu beflagen, denn das 
nugt weder der Cache etwas, noch entipricht es 
unjerem Gejchmad und Beruf. ES geht uns vielmehr 
darum, Daf die Bolfsgefamtheit die Wahrheit erfahre —, 
und zwar deshalb, weil es eine öffentliche Angelegen- 
Heit ijt, und damit die Wolfsgejamthcit aus Diejer 
unangenehmen Wahrheit praktische Nonjequenzen für 
die Bufunjt ziehe. Denn e$ wäre wohl an der Beit, 
Die Neihe Diejer Art durch unfere eigene Unerjafren= 
Heit und Unvorfichtigfeit herbeigeführten Mißerfolge zu 
jchliegen. 

Wir erinnern an Die Angelegenheit des Gorno- 
jlonzaf, wobei wir nicht die politijche Seite, fondern 
den Verlag im Sinne haben. Leichtjinnigfeit und der 

180 — 

| Redafteurs gejegt. 

aus pen 

 Blatt a OW e Du 
Sinn haben Daś 
Volfes entjtanden 

{yn : Dem t vor 0 Standal 

bejtand 
jagliche 

Mangel an praftijchem 
Gelde des oberjchlejtichen 
Den Nand des Abgrundes gebracht, 
Statolić gerettet hat. Das ijt wenigitens ohne 
abgegangen, denn im fritijcen Augenblid 
zwilchen Diejen beiden Blättern feine grumd 

Verjchiedenheit mehr. pee 
Wir erinnern ferner an Die ugelegendeh fen 

Dortmunder Dziennif Polsf, der ebenfalls aus isn 

Beweggründen gegründet worden ijt, um dem poli Ab Fon. 
PBartifularismus des Nuswanderertums enttgegen sine. 
Man Hat dem Dziennić PBolsfi zu wenig ufc fe 
feit gewidmet, Taujende gingen verloren po > 
ganze Aktion endete mit der Einjtellung Der ya 
gabe. 

Gegenwärtig Handelt es fich um Dew „= 
Zur Slatajtrophe des „Mazur” hat, wie we 
erwähnt haben, eine ganze Neihe von Se im 
getragen, die wir jelbjtverftändfich hier m mit 
einzelnen aufführen können. Wir begnügen b 

der Kennzeichnung der Hauptzüge Diejer Alngeleg s 
Die Redaktion des , Mazur” erwies ich als unevjć i 

Sm Verhältnis zum „Goniec Magurstt", | "aber 
jchnell mit farbigen nationalen Federn gejami ty” 
noch fchneller den Aft gejchlojjen hatte, ijt Dev QUO 
in politischer Beziehung mit anerfennenswerter Wi i cil, 
vedigiert worden. Dagegen bot der Jnformatto! nen 
der in jeder Tageśzeltjchrijt und gar erit (hen 
jolchen „Mazur“ die Hauptrolle jpielt, dem maju giejeć 
Wolfe überhaupt feinen WAngiehungspuntt. : 
Beziehung jtimmen wir den weiter unten ang“ 

„li 

Mazul * 

i hei 

führt, 
u ję 

Bemerfungen der Storrejpondenz des „Bielgrzym en 
fommen zu, mit Der wir uns übrigens nicht I und 
Punkten cinverftanden erklären. Berveglichte! itatiot 
Borficht ift weder im Blatte felbft noch bei der Algi e 

für das Blatt zutage getreten. Dazu fant hpa 
Beteiligung an den Neichstagswahlen, die Delt „* noch 
fompromittiert und auf diefe Weije feine Poll zahte 
mehr gejchwächt har. Genug, der „Wagu 1 
nicht die geringjten Fortjchritte. ne 

Man muß der Redattion jedoch mildernd “sip 
jtände zubilligen, wenn man beriidjichtigł, ‘ebiloet 
Redaftion von einen einzigen jungen Menihhet Mae. 
wurde. Er ftand allein, wie ein Pfahl, vt rt: - Ln 

4 ‘ mien ts x W s en ‘ a. ey mr 
wöhnlich jchwierigen Verhältniffen, inmitten EM per 

u 

ee cs tm 5 £ PU s 

| gebung, die ihm feine geijtige Nahrung bieten fonie, en tte 
er feine Hilfe und Unterftüßung fand. Andererjell® nie! 
der jchmale Fonds, über den der „Mazur“ Disp t 
zu einer lebhaften, weitverzweigten Agitation MATA 
tragen, Die fajt auf jedem Schritte in ihrer Bowes 
freiheit behindert war. _ 

Das majurijche Komitee hatte allzuviel „gł! 
nungen auf die Gewandtheit und Energie Pe itee 

Hof 

> Qpıttl 

Und jchon damit hatte das e pel! 
gleich zu Anfang einen Fehler begangen. mh 1 
Schultern eines einzigen jungen, aljo naturgć pe 
erfahrenen Menjchen hat man das Gebi eine 
majurijchen Aktion geitüßt. Cs wurde alles | yall 
Starte gejegt. Die Hoffnungen erfüllten fic) mó Iyunell 
verjpielte das Spiel, das Gebäude ftürzte abt (bt peź 
Das Spiel war jehon ficher vor der eet DOT 
Nedakteurs verloren gewejen, die er aus Oper lore! 
einer Methe von Prozejjen beging. Bon bem spatter” 
jein des Spiels war damals am meiften Dev A 
des Mazur jelbjt überzeugt. 

Dieje Aktion hätte mit größerem s 
mit größerer Borjicht begonnen werden M e: 
weder hätte man an die Arbeit mit emer In er 
Borrat an intefleftuellen und materiellen sri wise” 
gehen miijjen, oder gar nicht beziv. jpäter.  * xy age 

baj die vorfichtigen Komiteemitglieder DIE 0 

1 

s utd 
niki” gut 
U 

2 
a? 

au? 



stellt Hatten, pod leider ijt fie von einer Seite‘) 
tier’ worden, deren Alter und Grfahrenheit eine 

© Taftit hätte diftieren miijjen. 
Bofitto ld eS nun aber gejchehen war, jobald Die 
Rojer tm OrtelSburg fo jchwach war, hätte man in 
en ma lo wachjamer jein mitjjen. Sobald man 

enfonmte e an Elastizität und Energie beim Nedakteur 
Clajtiit’s hätte man im mafurifchen Komitee jo viel 
M ai und Energie zeigen miifjen, wie nur möglich. 

th 
bth 

AIR = fehlte die erforderliche Snitiative und. eine 
gende Kontrolle Dejjen, was in Ortelsburg pajfierte. 

I wiederholen, daß wir das nicht fehreiben, 
ie Br gul beflagen —, um jo mehr, als namentlich 
tagen en jogialen Berhältniffe die Schuld daran 
insite i meinen die Crjheinung, daj unjere 
Revjonen "+ auf den Echultern ein und derjelben 
teiehen un, deren Zeit und Straft dazu nicht aus- 

at das Komitee ebenfalls durch Mangel an 

um un 

» -egion dażui berufen > aber Dort, wo es 

b tagtägliche ‚Arbeit, namentlich um eine 
Arbeit Handelt, die im Schatten bleibt und 

u imme oeerkrang erringt, dort fann man überall 
ir Babe, diejelbe Handvoll bereitwilliger Leute jehen. 

Beute (A Ion einigemal darauf Hingewiejen. Und 
i Man a wir wiederum die Bejorgniś aus, daf 
anefe ge nde Einteilung dev jozialen Arbeit uns noch 

gn Nangenehme iiberrajchung bringen wird. 
daj z einer Seite ijt der Vorwurf erhoben worden, 
iit bieg elliche Verbijjenheit daran jchuld jei. Cs 

nk Ichwer, Diejes Argument gu begreifen. In 
Parkeifin tuchen Angelegenheit konnte man fich von 

adeny 

m 

den Nückfichten nicht nur nicht leiten lajjen, 
' im Gegenteil, man vermied in zielbewuhter 

Halen 6 em Mazur’ einen ausdrüdlic polnijchnativ- 
i £ pen after zu geben. Durch die Vorjpiegelung 

tufgęt(ę ehender Sachen wird die Angelegenheit weder 
= ‚ Noch werden: ihre Urjaden ermittelt. Dieje 

Ring lichfeite juchen, fondern in dem Mangel an 
i und Händen zur Arbeit. 

Berjon a er Meinung nach wären mindejtenś gwei 
U im Komitee erforderlich gewejen, Die — frei 

art anderen jozialen Arbeiten — Tag für Tag 
tontvolti Mafurifche Aktion nachgedacht, die Nedaktion 

on und durch Vergleich ihrer Littigteit mit 
don 1 pe jolchen len jteiner _eitung der 
lent Bitten, Singerzeigen und Natjchlägen ujw. ge= 

5; A 
Slice ate Nührigfeit war bor allem mit dem Yugenz 
entygi lorder(ich, alg der Nedakteur über die Grenze 
bitte ‘s: tach dem Bekanntwerden Diejer Tatjache 
Bichon f bag Komitee tiberzengen müfjen, daß mit 
ted ey em Erfolg erzielt werden fónne, es hätte 
leven ie Redaftion des Magur reorgani- 
icin Gy der aber — jobalb e3 möglich war — 
Hütte . ten einjtellen müfjen. Bu Diejem Zwecke 
leben Mg teh mit dem Berleger gejchieft auseinander 
Marg jen, und im fehlimmiten Falle einige Hundert 
TYM Waren jollen, um nur den Stadal zu 
Münden daj eine für polnifches Geld ge: 

Hing veltung ins deutjche Lager übergeht. 
Ser ltchtlich des Arrangeurs des tragijchen Finale, 
Hane enberg , glauben wir nichts erklären zu 

Info Sum Schhuf bemerfen wir, daß — Soweit unjere 
Mon veicht eh — fich das Komitee bemüht, 

* Damit jąc > 
mit jeeint Herr bon Stościelśft gemeint zu fein, 

Arm.’ d. Ned. 

eit gefündigt. Einer hat fich auf den anderen | 

Wenn eS fi) um die Erteilung „wert | 
Ichläge und Fingerzeige“ handelt, dann fühlt 

Mu mam nicht in der hier unverftändlichen | 

(81 

Diefer gegenwärtig unerträglichen Situation 
ein Ende zu bereiten, Gn melden Mage e8 
ihm gelingen wird, wollen wir nicht voretlig beurteilen. 

Aus Nr. 70 des Mazur (Ortelsburg) 

vom 11. September 1907: 

Ju der majurijchen Angelegenheit. 

Der Artikel in Nr. 65 des Mazur hat, wie wir 
jchon mitgeteilt haben, die ganze polnische Brejje jowośl 
im Lande wie tm Auslande aufgerüttelt und fie hat 
fich nicht mit jehr lobenden Worten über Dleje Ame 
gelegenheit ausgelajjen. Sie nennen mich Verräter, 
weil ich Die geheime Arbeit unter euch, liebe Mafuren, 
aufgedeckt habe. Win metjten Hat davon ein Renner 
der majurijchen Berhältniffe aus Srafau gejchrieben, 
indem er feinem Herzen freien Lauf ließ; e8 wird 
dies unzweifelhaft derjenige fein, Der aus Drtelsburg 
ausgerüct tt. Ich ärgere mich nicht über die pole 
nijchen Zeitungen; den Titel Verräter jehe ich als 
einen Ehrentitel an, um jo mehr, als ich noch zur 
rechten Beit meinen lieben majurijchen Brüdern Die 
Augen geöffnet Habe. . Und dag ich im Sinne meiner 
Lefer gejchrieben habe, beweijen Die fich täglich bei 
mir meldenden neuen Abonnenten. 

Wozu dieje grogpolnijche Agitation unter 
ench führen follte, das lejen wir in einer Nummer de3 
Dziennić Poznanśf. Da fteft u. a.: aft die ganze 
polnische Nation hat gleihgültig mit angejehen, was 
in Diajuren pajfierte, wie fich das arme maju: 
vijhe Bolf germanifierte und Iutherani- 
fierte!! 

Hier, liebe Brüder, haben wir Den flaren Beweis 
dafür, welchen Bwe die ganze großpolnifche 
Arbeit in Mafuren verfolgt. Um diejen Zweck 
gu erreichen, find verschiedene Mittel verjucht worden. 
Die erjte und Hauptarbeit war die Gründung einer 
Heitung, durch welche man euch allmählich von eurem 
Vaterlande und von eurem lieben und teuren Kaijer 
abjondern wollte; und der frühere Nedakteur und Poz 
fener Sendling hat zu Diejem Bwede ein großes 
Dpfer gebracht, indem er jich mit einer evangelijchen 
Mafurin verheiratet Hat. Wie fie fpater eine wirkliche 
olin geworden it, tt Nebenfache; in den Augen der 
Majuren follte der Leiter des Mazur ein Gvangelijcher 
fein. Aber auch das hat wenig geholfen. Denn das 
majurtjche Bolf Hat Dieje falichen Freunde erfannt, 
und die Bemühungen, einen größeren Lejerfreis zu ges 
winnen, haben nichts genügt. 

Seßt fat fich alles geändert. „jeden Tag melden 
fich neue Abonnenten, jeden Tag erhalte ich Briefe, 
in denen Die Bitte auśgejprochen wird, mehr über den 
Swed der großpolnischen Arbeit in Dtajuren zu 
Ichreiben, um fich vor Diejer großpolnifchen Gefahr 
fichern zu fónnen. 

Sch werde euch liebe Brüder, heute meine liber= 
zeugung jagen. Die wirtliche Kultur und Bildung 
verbreitet Die deutjche Regierung und ihr Saifer bejjer 
und mehr unter euch, als die Polen eg je imftande 
gewejen wären. Sie wollen euch nur von eurem 
Waterfande und von eurem SKaifer abjondern und euch 
auf ihre Seite zu den großpolnifchen Zdealen herüber- 
ziehen. Sie miijjen felbft zugeben, daß fie es unter 
der Herrjchaft des preußifchen Königs viel bejjer haben, 
alg in dem Heruntergefommenen früheren polnijchen 
Stönigreich. In preußifchen Schulen find fie gebildet, 
im preußiichen Lande leben fie frei, und doch fünnen 
fie ihr früheres Königreich nicht bvergejjen, und fie 
bemühen fich mit aller raf, das Königreich Polen 

| wieder aufzubauen. 



Cin Mittel Hierzu ijt der Auffauf von Grund und 
Boden von denjenigen Deutjchen, denen Geld mehr 
it, wie das Baterland. Solch ein großpolnifcher 
Gutsbefiger jorgt dafür, daß die bei ihm arbeitenden | 
Leute polnischer Nationalität werden; diejenigen aber, die 
darauf nicht eingehen, wollen, werden entlajjen, und 
ihre Stellen werden mit anderen polnijchen Arbeitern 
bejegt. Auf Dieje Weile ift jchon ein polnifches Dorf 
gejchaffen worden in einer Gegend, wo man niemals 
ein polnisches Wort gehört hat. So wie fie in Ober: 
jeplefien und in Wejtpreupen das Volk betört haben, | 
jo wollen fie auch euch, liebe Brüder, betören. Diefen 
Brweck verfolgte der Mazur auch, Gein früherer Leiter 
und Medakteur Bielinsfi hat immer, wenn ein 
beutjcher Reftor oder Beamter etwas Ungehöriges 
begangen hat, lange Artifel darüber gejchrieben, und 
er Hat immer gejagt: das ijt deutjche Arbeit, das ift 
deutsche Kultur. Er hat nur die polnifche Bildung 
gelobt; das, was Die preugijche Negierung und der 
preugijche König Für euch getan Haben, hat 
gänzlich verjchwiegen. 

Traurig, jehr traurig wäre e8, wenn das polnijche 
stönigreich noch einmal entjtehen follte. Dort herrfchte 
nämlich die Leibeigenjchaft; der arme Mann mußte 
jchwer arbeiten, und über ähm jtand der Wirtjchaftg: | 
injpeftor, der jeden mit Der nute wegen der geringften 
Übertretung derart jchlug, dag das Blut floß; das 
Bie hatte einen größeren Wert, als der Menfch. 
Dieje großen Herren verpraßten das aus menschlichen 
Blut Herausgeprepte Geld in den großen Städten 
Sranfreichs und Italiens, und eś ift fein Wunder, 
wenn bie Gutsbejiger noch einmal jolche Zeiten herbei- 
wünjchen. 

Bor der Schlacht bet Tannenberg blühten unter 
der Herrichaft des. Sereuzritterordens 19000 Dörfer 
nur in Weftpreußen allein, deren Bewohner in Rube 
lebten und ihre Arbeiten verrichteten. Nach der Schlacht 
bei Tannenberg aber geriet Ddiejes Land unter Die 
$errjchajt der polnischen Könige. Sie verbürgten 
ihrem Deutjchen Bolte Freiheit der Glaubensbefenntniffe. 
Aber was geihah? Bon Diefen 19000 Dörfern 
blieben faum 6000 übrig, denn 13000 verbrannten 
und vernichteten die Bolen, nahmen den Evangelischen 
die Kirchen weg und gaben "fie gleichzeitig Den 
fatholijchen Gemeinden. Wehe dem, Der fich erdreiitete, 
die polnische Negierung an die gegebenen Berjprechunąen 
zu erinnern, denn er mußte Dtejen Mut mit jeinem Leben 
büßen. 

Sp jah die polnische Kultur aus, und fein ver- 
ftändiger Menjch wird folche Zeiten wieder zurüc- 
wünfjchen, wenn er in Erwägung zieht, was die 
preußische Regierung und die preußischen Könige für 
euch getan. N 
nicht, jonderu bauten welche. Sie geben Lehrer und 
Geijtliche, die euch lehren und Aufklärung verbreiten ; 
fie bauen Chaujjeen und Eifenbahnen, damit ihr euren 
Roggen oder eure Kartoffeln in Die Stadt bringen 
und Dort um einen höheren Preis verkaufen fount, 
alg euch die Händler in euren Dörfern zahlen. 

Seid aljo vorfichtiq und Höret nicht auf Kleje 
großpolnifchen falichen Bropheten. Sie find 
nur in Worten verjchwenderifch, wenn aber die Beit 
kommen wird, Taten zu zeigen, werden fie zurück 
treten, wie fie e3 mit mir getan. 

O wie Schön tjt dies Mafurenland. 
sn ifm grünt der jchönite Hain. 
Wiejen, Felder, Wälder, Garten 
‚sn diejem wunderjchönen Lande fich befinden ftets. 

Feiertage, Sonntags, wenn die Glode ruft, 
Geht in Die Kirche das Bolf von allen Seiten 

[4 

ce | 

Sie vernichteten die Dörfer und Kirchen | 
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Predigten hört e8 gern, jpricht das Waterunjer. 
So jequet e§ Gott jederzeit. 

Des Kaifers und Königs, cin auger Menich Web > 
| Freut fid) das ganze Majurenvolt, : 
Denn er ijt ein Monarch, der feinen Hader will, r 
Sondern vielmehr den Frieden liebt, den er woflwi: 

Das ganze Kaiferhaus will im Frieden leben 
Und das Volk begliicéen und fich mit ime freue. 
Möge e8 Gott der Allmächtige jegnen 
Und unjer Land vor Schreeniffen bewahren. 

Aus Oberjchlejien. 

(IZ 

Aus Nr. 209 des Dziennik Sląski (Beuther > 

vom 12. Geptember 1907: 
U 

Zu dem Prożej der ruthenifchen Studente 

macht Napieralsfis Leiborgan nachjtehende * Żenierhy 
So hat ein beutjches Gericht in Biejer jedn a, 

Angelegenheit das Urteil gefällt, und es ijt gut gel ciel! 
daß diejer Prozeß an ein deutjches Gericht über 103 
wurde, Derm jegt wird niemand jagen fórnen, = NO 

| Urteil irgendwelche polnijche Antipathien gegen fp. 
Polen beeinflußt hätten. Das Urteil felbit it ogten 
Db bas Gugebnis diejes Progeffes auf die Ty 
ruthenijchen Gemüter beruhigend eimvirten I et 
jchwer borauśzujagen, man darf vielmehr antej h 
daß fich die Nationafitätenfämpfe in Galiztel | wy, 

| verfcharfen werden, daf die unter den Authent wih 

jchende Unzufriedenheit weitergären und das a 
Nebeneinanderleben der beiden Brudermnationen 
beunruhigen wird. 

G3 wäre zu wünschen, dag ruhige und 9 
Männer auf beiden Seiten Miihe und Sorge 5 
mendeten, diefen fiir beide Seiten nachteiligel! 
beizulegen, beide Nationen zu ruhigen Neberet 

leben zu führen, die dazu verurteilt find, Ba > 
heimatlichen Scholle zu leben und gemeinjam gu a. 

&$ unterliegt feinem Zweifel, daß Leute, "siehe 
Dem Nationalitätenhader in Galizien Bore gle 
ihre Sebarbeit nicht einftellen werdert. Sache A 
thenen aber ijt e3, die faljchen Freunde zu erfei A 

zu verftehen, daß fie dadurch, dag fie im LA" 
Frieden ftören und Haß fäen, wicht zu ihrem teil 
jondern zu ihrem eigenen Schaden und gum ifchen 
des nach Preußen hinneigenden Teils des öjtertel Bite” 
Deutichtums, und damit auch zum Schaden vr pier 
reichifchen Staats, wie zum Schaden des ganze! 
reichijchen Slawentums arbeiten. > sreqimel! 

Den Ruthenen, die mit dem polnijchen es te 
in Galizien fo unzufrieden find, wo fie dod A bet D 
und Gerechtigkeit, Schulen und Gynniajten e: sn, DAB 
Ämter beffeiden, möchten wir beinahe Wi I ntichaft 
fie — weniąftenś auf furze Zeit — nähere VE 
mit Dem Regiment der ihnen befreundeten i 

machten; fie witrden fich ficherlich nach DEM aid! 
Töpfen fehnen, in welchen eine fiir Dem ae 
Gaumen fchmacthaftere Speife zubereitet ogfetifel pet 

Zum Schluß fónnen wir nicht einen *" aflell, 
allpolniichen Schülerzeitung Tefa unermählt de? 
der nach dem Bericht der Schlef. Bts- s. z 
Prozeffes verlefen wurde. Diejes Blatt IO" mögen 
jo verjichert die Schlej. Btg. — was folat:  ropet 

| die Bolen in Öfterreich, Preußen und Ruflane zn, pamt 
Bahl ins Heer eintreten und Offiziere Wee” De 
jie, wenn der Beitpunft der Wiederel 

a 

emabiat“ 

gwijt 
net 

inet 

vic tte it 
5 + Armee 

großen polnischen Staates hevanfommt, ne 2 
| tebolutionórem Geilte erfüllen könnten. 
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Slowo Polsfi aber foll — ebenfalls nach dem 
er Schlef. Ztg. — gejchrieben haben, dies wäre | 

Treulofigfeit, nod) Verrat, jonjt müßten alle 
en Gin Beamten, ‚Offiziere und Gendarmen, die 

fie Hit er Lieue geleijtet, als Verräter gelten, denn 
ten dag gleiche Zdeal. 

fet „ASA Dinge zu ichreiben, ijt nicht nur eine Schuftig- 
Me fot Die aröhte Dummbeit. Jeder ehrliche Pole 

diefe 3 Natjchläge mit Abjcheu zurüichweilen. Wenn 
dann > a jo gejchrieben haben, wie foll man jich 
daj a - Uber Die preußifche Negierung wunden, 
ident + et polnijchen Beamten ujw. fein Vertrauen 
übergehen er Nic Blätter finden, die jie zum Verrat 
Rattinfieh es oder ganz offenbaren Verrat als etwas 

die er dinftelfen. Wie fönnen wir in Preußen 3. B. 
Gegner sa gu den Amtern fordern, wenn ums unfere 

A | gemeine polnijche Artikel vorhalten fónnen?! 
Noße sp. a ‚fordern wir Öleichberechtigung, ‚denn Die 
etitegn „UCI der polnijchen Nation hat mit folchen 

m „Nichts gemein, und wenn fie jemals gejchrieben 
tede rę Jdómt jie fich ihrer und ftellt fie jeterlichjt in 
fen | ie gewifjenlojer Menjchen, die im 

ejjen 6 : thren polnijchen Charafter eingebüßt haben, 
Wi uptmertmal Treue und Ehrgefühl find. 

Wir leben eee bon den Regierungen, unter denen | 
ich i Vertrauen, und wir werden das Vertrauen 
"rep hen. Gerade das Miptrauen, das uns die 
Nicht un pg ge entgegenbringen, jchadet uns 
Bolen +. londern beleidigt uns aufs tiefite als Menjchen, 
M Bor 5 Chriften. Und nicht nur das. Diefer Mangel 
Ungiinfti ae beeinflußt den Sharafter manches Polen 
i etteich —wgdem treiben Die Polen in Deutjchland, 
Jich geh ud Rußland feine Spionage. Damit bejajjen 

Orene Deutiche und Ruffen. 

A 
N 

us Nr. 106 des Polak (Stattotwig) 
vom 7. September 1907: BE 

Ciu Dakatijtenfeft in Rybnif, 

Hatatijtijehen Gruppen im Rybnif, Piepow, 
U um Birtultau veranitalteten berjlojjenen 

You fut Felt, wahrend deffen u. a. Dr. Bander 
Wor, etal bon Paczensfy Reden hielten. Sait jedes 
A. In 25 dort fiel, war politijch, und trogdem exflärte 

Wer, daf, wie der Oftmarfenverein fein politischer 

„.. Die 
Madaj 

Deren] sa in 

Vie Kar. Auch Diejes Belt feine polttijche Feier fei. 
daj doe alten wollten mux dem Maijer bebilflich fein, 
es ai , ar lief ę Vaterland nicht einen Fingerbreit Land einbüße, 0 
„Giną 19 Dr. Zander. Wat uns Polen, deren 

j _ (em Ausdrud Banders) den Lauten der deut 
Safaf j <bprache nicht angepaßt fet, richtete dicjer 
Woche te x gende in wahrhaft breupijchem Tone ausge- 
fie Sovderung: „Ssitcchtet Gott, ehrt den König, 
Dafa j Saterfand |" Wirklich interejjant it Diejer 
lany, gą. CT Heißt uns das Vaterland fieben, das Water: 

it Füge ferer Schmerzen fpottet und unjere Rechte 
ditte go Mitt. Was die Gottesfurcht anbetvifft, fo 
Lhemq > vander bejjer getan, wenn er liber diefes 
le in lan Małatijten eine Predigt gehalten hätte, 

denn ij Seren feinen Funken Nächitenliebe haben, 
gegeben Order, daj die Polen dem Hungertode preis- 
Vigfeit ae Wenn Herr Zander auf die Motwen- 
2 die Sota: ottesfureht jo großes Gewicht legł, jo hätte 
Benn ię ten an die Worte Chrifti erinnern follen: 
der jr „and ein ae liebe Gott und haffe feinen Bruder, 

3 Dery 2 

ri sense tat in jeiner Rede der Schläge 
fange a”, Welche die Preußen von Napoleon ant 

t allgleat Derflofjenen”Sahrhunderts erhalten hätten, 
Ptach er übermütig das ftolze Wort aus, | jólejien! 

| die Deutjchen befänden fich in einer Lage, daf fie folche 
Schläge nicht mehr zu fürchten brauchten. Der Herr 
General pries ferner die große Entwidlung der deutjchen 
Kultur. Die preußiiche Kultur hatte er wohl nicht 
im Sinn, denn von diejer fönnen fogar die Deutschen 
jelbjt ein trauriges Qiedchen fingen. Die Kundgebungen 
diejer angeblichen Kultur in unferem polnijchen Lande: 
Die Verdrängung der polnischen Sprache aus den 
Schulen, Behirden und aus allen öffentlichen Ein- 
tichtungen, die Wreichener Affäre, der Schulftreif, die 
Anfiedelung, der Wagen Draymalas, Zehntaufende von 
Sflaven des induftriellen Kapitalismus, Taujende 
bon Strüppeln, Opfern der Ausbeutung, jfchrectliches 
Elend in Taujenden von Ramiltien, deren Väter bei 
emjiger Arbeit den preußischen Kapitaliften Gefundheit 
und Straft opferten, jebt aber in Ermangelung eines 
Stücs des unentbehrlichen Brots Selbitmord begehen, 
das unter der Lat der bis zum dugerjten geichraubten 
Steuern feufzende Wolf, das alles berechtigt zu einer 
Bezeichnung, mit der die Kultur nichts gemein hat. 
Herr Paczensfy will uns angeblich auf Grund der Ge 
jchichte überzeugen, daj die Polen auf Schlejien fein 
Recht haben. ES ftiinde ihm bejjer an, wenn er ung 
dies auf Grund der preußifchen Fauft beweijen wollte, 
Derm die Gejchichte lehrt das gerade Gegenteil. Une 
parteiiiche Unterfuchungen haben ergeben, daß unjere 
Vorfahren schon mehrere Jahrhunderte vor unferer 
jtaatlichen Gejchichte das jchlejijche Land bewohnten. 
Waren die Glogauer, die ihre Kinder zur Verteidigung 
ihrer Stadt den Deutjchen opferten, ebenfalls Deutiche ? 
Dak aber Schlejien durch Jahrhunderte zu Bolen gehörte 
— jpäter beherrichten es polnische Fürften, deren ver- 
deutiche Nachfommen die Germanifierung deg Landes 
in Angriff nahmen — das wird wohl Paczensfy jelbit 
nicht in Abrede ftellen, denn Dieje Gejchichte ift zu flav. 
Das bejte Zeugnis für das Polentum des jehlefifchen 
Landes ift das polnische Boli, das bis heut auf einem 
bedeutenden Ländergebiet feine Nationalität bewahrt hat. 
Von diefem Bolfe und nicht von dem Wunfche Baczensfys 
wird e3 auch abhängen, ob das jehlejijche Land polnisch 
bleiben oder im deutjchen Meere untergehen wird. 
Diejes Bolf aber erwacht zum nationalen Leben, es 
flart fich hinfichtlich feiner Naffenverfchiedenheit auf. 
Diejeż Bolf wird die polnische Seele und den polnischen 
Charakter des jchlejijchen Landes bewahren, das mit 
dem Blut und Schweiß feiner polnijchen Borfahren 
getränft und mit deren Staub vermischt it. 

Aus Nr. 193 des Głos Slaski (Gleiwig) 

vom 23. Augujt 1907: 
om 

Betrifft Arbeiterverhältnifje in Oberjchlefien, 

(Sorrejpondenz aus Zaborze-Boremba.) 

Schlecht fteht eg mit uns Arbeitern in Oberjchlejien, 
bejonders bei allen größeren Arbeiten, in den Hütten, 
Binthiitten und Gruben, weil die Arbeiter iiberall von 
den Herren abhängig, die Herren überall obenauf find 
und fich aus dem Arbeiter nicht viel oder nichts machen. 
Was die Herren geben, das nehmen die Arbeiter; es ijt 
Ihlimm, daß der Arbeiter nichts jagen darf, obgleich 
man ihn manchmal bejchimpft und mit Flüchen tiber- 
häuft, denn wenn er etwas einwenden wollte, dann 
wäre er exit recht verhaßt. Einen folchen würde man 
im ganzen Werk oder in der Grube bei allen jchlimmiten 
Arbeiten verwenden, und wenn er fich nicht bejchimpfen 
fiege und den Herren die Wahrheit jagen würde, jo 
wiirde man ihn jofort mit ben Papieren hinaustreiben 
und als „Rebellen“ verjchreien, jo gejchieht es in Ober- NAJ 



Was tut uns aljo not, Damit wit freier werden, 
damit wir bon den Herren mehr geachtet wiirden, da- 
mit wir uns gegen Die ungerechten Unbilden bejjer 
verteidigen fünnten? Meine aus der Erfahrung qe 
wornene Anficht tjt folgende: Crjtens tut uns ein guteg 
Verftinonis, gute Bildung not, damit wir wiigten, 
was qut und schlecht ijt. Wenn uns 3. DB. irgend ein 
rbeitgeber jagt: Ahr könnt bei eurer Arbeit noch dies 
und jenes machen, jo jollte der Arbeiter wijjen, ob dies 
fir ihn gut oder jchlecht ijt; Denn es fommt jo Häufig 
bot, Daß du, wenn dit einmal foviel zu arbeiten imjtande 
bijt, jeden Tag joviel arbeiten fannjt. Darauf jollten 
die Arbeiter nicht hören. Oder wenn irgend ein Blatt 
etwas Schlechtes Fiir Die Arbeiter jehreibt, jo miijjen 
die Arbeiter von dem NRedatteur eine Erklärung ver 
langen, warum er jo jchreibt, denn jedes Blatt, welches 
auf das Wohl des Arbeiters bedacht ijt, jollte für Den 
Arbeiter gut jchretben. Wenn der Redakteur in anderen 
Blättern irgend eine gute oder schlechte Nachricht Tieft, 
jo ijt es jeine Pflicht, jie in jenem Blatte für jeine Lefer 
gu veröffentlichen; ob Dies politijche oder geijtliche 
Herren, oder die Arbeiter, die Religion oder den Glauben 
betrifft, die polnischen Blätter mitjjen über alles berichten. 
Darum bitte ih im Namen meiner Kollegen. Die 
polniihen Blatter haben aljo viel verjchuldet, wenn 
fie nicht veröffentlichten, daß in der gberjchlejijchen 
Knappjchaft 15 Veillionen Mark fehlen, wie der Glei- 
wiger ,, Wanderer” jchrieb, und viele andere Angelegen- 
heiten, bon denen die polnijchen Blatter nicht jchretben, 
obgleich jie den Redafteuren befannt jind. So miijjen 
wir Arbeiter in allen unjeren Angelegenheiten handeln. 
„est werde ich des Verbandes der gegenjeitigen Hilfe 
in Beuthen Erwähnung tun. Wir haben ziwar einen 
Arbeiterverband, der für uns viel tum fünnte, aber 
wenig tun fann, weil er feine größere Mitgliederzahl 
hat. Aber ich frage: Wann wird er genug Mit: 
glieder haben? Denn er befteht jchon jo viele Fahre 
und Hat ihrer noch nicht genug; jegon viele Jahre 
verfolge ich Die Arbeiter und den Verband, uud jo 
fann ich jagen, dak der Fortichritt jchiver vorwirts 
geht, weil ihn die Arbeiter vernachläfiigen, jich um 
ihn nicht fiimmern und jagen: Was niigt der Benthener 
Verband! Wir jehen, was er tut! Bejjer ijt der 
Bochumer Verband. Der Beuthener Berband fiimmert 
jich um die Arbeiter nicht, Denn wenn er jih um jie 
und um die Arbeiterangelegenheiten mehr fimmern 
und mit Geld nicht fargen wiirde, wo c3 nötig ijt, 
jo wiirde jich der Verband auch immer mehr ver: 
grögern. Wher wie mir jcheint, ijt der Beuthener 
Verband oder der Berbandsborjtand zu geizig, denn 
wo etwas zu machen ijt, tut er ce nicht. Die Ver: 
bandsleiter jagen immer, jie hätten feine Säle zur 
Abhaltung von Berjammlungen, aber warum haben 
denn Die Sozialdemokraten Säle? Sie haben jolche 
im Zaborze, Dorotheendorf, in Poremba und der Ber 
band farm feine erhalten, warum denn nicht? Weil 
er Geld jpart, wo es nicht nötig ij, und darum haben 
die Sozialdemokraten Berjammlungen, jo viel fie wollen. 

sch führe noch eine Angelegenheit hier an. Jm 
Juli Hatten alle Sinappfchaftsvertreter in Sattowib 
eine Verjammlung. Dort wurde eine Verjchlechterung 
des Stniappichaftsjtatutś beichloffen, und der Bochumer 
Verband verichaffte fich im voraus diefes verfchlechterte 
Statut. Kurz bor der Verfammlung der Knappichaft2- 
altejten in Stattowig berief er dann drei Verfamintungen 
ein, in denen gegen die Verjchlechterung des Statuts 
protejtiert und das ganze neue Statut verlefen wurde. 
Die Leute, die an diefen Verfammlungen teilnahmen, 
fannten alfo das Statut jehon vorher. Was tat aber 
der DBeuthener Verband in diejer Zeit? Nirgends 
hörte man etwas von ihm. Der Bochumer Verband 
berief Verjammilungen nach Zaborze ein, Der Beuthener 

| der Arbeiter in Oberjchlefien aus, und 
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cine jo nichtig Eine [de root, 

joflent. 
id 

Verband aber jag ruhig in Beuthen. | 
Angelegenheit wie damals die Kuappichaftśj 
hätten die Herren nicht jo gleichgitltig behandelt 
Warum war dem jo? Weil fich die Arbeiter gu 
um ihr Qos fiimmern, wenn dann aber eme mern 

ichlechterung fommt, fo jammern fie, fich aber gu km 3 
wie e8 fich gehört, das tun fie nicht. Als Mitg ‚dere 
Verbands der gegenieitigen Hilfe in Beuthen Kw 
ich die Einberufung einer größeren Zahl A NE 
jammlungen. Wenn die Männer im BoA j 
Beuthener Verbands nicht fo viel Ejprit MAC 
bitte ich, von den Sozialdemofraten zu lerneil. + be 
wird der Beuthener Verband bie Arbeiter beffet 
friedigen. AOL 

Wit Arbeiter haben jchon zum Bau vow a 
für Arbeiter beigefteuert, aber noch fein einziget Sein, 
it vorhanden. E38 muß noch zu wenig Geld pet 
das weiß ich, aber der Verband mitte [ich auf, 
Weije helfen, denn man muß wijjen, dab alles Gaal 
was zum Bau eines Bereinshaujeż mit A ge 
Darin notwendig ware, die Arbeiter nie au] ae 7 
werden, denn hier ift der Arbeiter zu unerfahrell, ot 8 
{ajfig; obgleich jeder etwas fpenden fórmte, jo M uf pie 
nicht; Der Berbandsborjtand darf jich aber me t m uf 
Arbeiter verlajjen, bis jie Geld zum ganzen Hau npere 
gebracht haben werden, jondern er mub all Ę 
Mittel denfen. 

G3 ijt richtig, daß der Beuthener Verband M 
des Königshütter Streif3 cine Verfammlung, © 
nach Stattowig, einberief. Berjammlungen nähe 
dort ftattfinden, wo der größte Streik iit. JO ee pie 
noch eins: Sebt vfleqt eS jo zu gejchehen, "sie bel 
Arbeiter nach Möglichkeit jelbjt beraten, wen | me 
den Wahlen der nappichaftsdltejten ihre ger pan? 
geben follen, es mare aber beijer, wenn Det = graten 
eine Verfammlung einberiefe, in welcher matt jollet- 
fónnte, daß wir Dem und dem die Stimme gebeit 
Das wäre gewiß bejjer. 

Sache 

nul 

mühe 

Aus Nr. 106 des Katolik (Beuthen) 

bom 3. September 1907: P 
x. aaa s Sląsk” 
Für den Korrefpondenten im Glo i tich 

u 
Ju Nr. 193 des Glos Slonsfi vom 20. Aug! gage 

fich ein Arbeiter ziemlich ausführlich über Die etl? 
matt m > soft 

räumen, daß der Anfang feiner Ausführung‘ aber 
treffend war und der Wahrheit völlig entipt! ia mie 
leider war der Schluß nicht jo gut und verjtünn einer 
der Anfang. Wenn ich bereit bin, den anand fall 
Korrefpondenz aus Überzeugung anzuertemew. | mb 
ich dem zmweiten Teil nicht beipflichten, UM“, ted 
bemerken, daß die Anticht des Korrejpon EN ati 
ift und fie niemand teilen fanm, der Die u peitet, 
unter denen der Verband gegenfeitiger HE, ott, mit 
und die Widermwärtigfeiten und Schwierige wirft 
denen er zu fämpfen hat, wohl fennt. OUI A guoße! 
der Korreipondent der GL. SL. dem Vorftande 6 iget 
Geiz vor, weshalb jich der Verband ‚nicht jl jol 
entwictele. Nach Meinung des Sorre|POM o ironio 
aljo der Vorftand ohne Rücficht auf andere 1 8 zei? 
und Vorfälle den Verbandsfonds zum Bau że 

häufern verwenden. Man fieht, er jebt fe Rol 
Hoffnung darauf, dah die Arbeiter dem 
wenn er liber eigene Vereinshäufer und Ber} a 
jale verfügen wird, nicht mehr zu Hunderte, | ih 
Taufjendenzuftrönen werden. 
treten jie denn z. B. im Stónigsfiitte N 
Vtajjen dem Bergarbeiterverband bei, 
janunlungsjaal gemietet hat? 

_ frag! i 
it : bt 
icht ; 

per (IE ot 
Dper  ftrónte! 

ber warm 



gy tuumec Verband, von dem der Storrejpondent des 

kungen 108 er habe eigene Säle und fónne Verjamm- 
großen & beliebiger Zahl abhalten, die Arbeiter in jo 
Sarantic choren bei? Nicht allein Das aljo bietet die 

ite eine bejjere Entwidlung der Otgamijation; 
AUS der AA undernünftig, einen allzugroßen Fonds 

Häufer ą erbandsfafje zum Ankauf eigener Bereins- 
Öunderien Derausgaben, wozu nicht Taujende, jondern 
find gauenbe notwendig find, Die nicht vorhanden | 
gebiet t 93 tt aljo fein Geis, jondern Umficht, die uns 
„sel, mit der Zukunft zu rechnen, weil wir nicht ii Rn s 

ima zy, 08 fommen fann. Der ortejpondent bezichtigt 
or. Seizes, andere aber werfen uns Berjdhwendung 
Wem ne die einen, noch die andern haben recht. 
Berber um 5 recht machen? Daß der Bochumer 

ile fat {in derichiederien Orten des Jnduftriebezirfa 
des Gy’ weiß ich jehr wohl, weiß aber der Korrejpondent 
Säle w; L., woher er die Mittel zur Bezahlung der 
b mmt? Denft er etwa, dak die Kojten einzig 
Werden geese der oberjchlejijchen Mitglieder gedectt 

: | tt — ya Stortejpondent tert jich weiter, 
bandsy glaubt und fogar ausdrücklich jagt, der Bere 
lajjen "AH dürfe jich nicht auf die Arbeiter ver- 
trń CI ag dieje zum Bau eines Vereinshaujes Bei- 

dieles eten werden. Woher joll denn der Vorjtand 
ein > nehmen? Möge uns doch der Korrejpondent 
für 9; 165 geeignetes Mittel zur Erlangung von Mitteln 
Sp en j tichtung von Verfammlungslofalen angeben. 
teln bq le Die Mitglieder des Vorjtands aus eigenen Mit- 
bieten io Derm wer wird dem Vorftand die Gewähr 
legen ag bie in den Banten aufgenommenen Dar- 
—gefifnt teje pat der Morrejpondent offenbar im Sinne 
Reihe fi Werden, werm die Arbeiter, die doch dies in erjtet 
Noch „nerefjiert, weder freiwillige Beiträge zahlen, 
na os Verbande beitreten werden? 
glieder a Meinung der Vorftand nicht auf die Mit- 
in höhe allen jolt, ebenfo dürfen fich, und zwar noch 
Seelojjey it Mage, die Mitglieder nicht auf den Vorjtand 
Un w, uj Daf diefer alles für fie tóte, jondern fie follen 
ltiigen 4 ihre Betätigung nach jeder Richtung unter- 
Jicg, mo Was der Borjtand tut, das tut er nicht für 
edge, „TT Tite fie, Daher muß er fich auch auf die Mtit- 

ot etlajjen. Infere Arbeiter fónnten jehr viel 
li bting unten jogar eine anjehnlice Geldfumme 
denn ć ik Wenn fie nur wollten, jie wollen e3 aber nicht, 

bei uf tede It ALTO ae * tofbik Har $ı i eer € jehr viel zu fordern, aber jelbjt für fich 

BRO. lich jelbft zu helfen, davon wollen jie nichts 
en ji ie Hagen, die Löhne feien jchlecht, und darım 

top de ie feine Beiträge zu einem Vereinshaus letjten; 
Ser > ; : 

Wintap a, | Dedbten Löhne aber tragen jie Das Geld ins 
Baujęg 7 Das, wenn fie e3 zum Bau eines Bereins- 
Dlabes verwenden witrden, zum MAnfauf eines Baue 
bleiben genügen wiirbe, ja e3 wilde Geld noch iibrig 
U ein gy, alt jpricht aber lieber nicht davon, denn es 
Tih die ao Dliches umd Schmerzhaftes Gejchwir. Was 
Cafts,, Licht anbetrifft, da$ wir im Juli in der Knapp- 
Lotter, jo eo moet Verjammiungen hätten veranftatter 
den Bake wir imftande, uns git regieren, ohne bei 
ARM emofraten Belehrung zu fuchen, denn wir 
ref Jhon in einer Zeit, im melcher der 
Rejon eit deg WL GL noch als fleines Kind in 

t Bera lij, fajt jeden Sonntag je 5, 6 und 
LUDY aitlungen, in denen wir berjchiederte, 
AW cin R tappichaftsangelegenheiten berieten. Wenn 
| dan : erband, jo fiimnerte fich wohl der Beuthener 
leiten, Ait meilten um die Snappfchaft in Ober- 
in tottet > em wir jegt feine Verfanmlungen ver- 
Ponden : 10 trifft die Schuld nicht uns. Der Norre- 
qe, ‘ert die Einberufung von mehr Berjanumne 
“Weber hr gut, Möge er uns feine genaue Adrejje 

So wie fich | 
11h | nach Laurahütte. 

lt ignen an Aufklärung und gutem Willen. | 

(85 — 

Seneralverfammlung werden wir ihn als. Kandidaten 
zum VBoritandsmitglied vorjchlagen, denn es fehlt uns 
gerade am jolchen flugen und umjichtigen Männern, 
und vielleicht wird es ihm gelingen, mehr Verfammlungen 
zu beranjtalten. Vielleicht wird jich ein jo fluger Kopf 
jogar zum Vorjigenden des Vorjtands emporjchwingen. 
Nun, dam wird jchon alles jo gehen, wie er und alle 
diejenigen eS wiinjchen, denen man nichts recht machen 
tann. Gfitef auf ihm, wenn er dies durchführt; aber 
wefe ihm, wenn Dies nicht gejchieft. Er wird jich Dann 
am eigenen Leibe überzeugen, wie jchivieriq e3 tt, 
e3 allen recht zu machen, und Dag es leichter ijt, zu friti- 
jteren und zu tadeln, als etwas bejjer.zu machen. Denn 
fritijieren fart jeder, aber etwas bejjer zu machen 
fallt jogar einem Schlaufopf jchwer Wir fürchten 
feine vernimftige Kritik, aber der Kritik De Norre- 
jpondenten de3 Gl. Sl. miiffen wir dieje Eigenjchaft 
abjprechen, denn fie wird unjerer Sache im gegen- 
wartigen Zeitpunkt nichts niigen, jondern jchaden. 
Der Glo3 Slonsfi, der jie veröffentlicht hat, erwies hier- 
Dutch Dem Verband einen Barendienjt, der jich wieder 
an thm rächen fann. 

s OWA 
Borigender des Beuthener Verbandes. 

Mus Nr. 108 des Polak (Kattowis) 

vom 12. September 1907: 

An die Cijenb ahudireftion. 

AOA) ete 

Verflojjenen Sonntag reiite ich von Stattowig mit 
dem um 6 Uhr 20 Min. abgehenden Zuge in der Richtung 

ls ich den Bahnteig betrat, war 
e3 Schon Zeit zur Abfahrt des Zuges. Ar der Meinung, 
dag der Zug zur Abfahrt bereit jteht, öffne ich Die Tür 

| und will in den Wagen jteigen. Da verbietet es mir der 
Schaffner im Unteroffizierston. Sch frage ihn ruhig 
und ganz höflich: „Sit es nicht erlaubt, einzujteigen ?” 
Darauf antwortete mir der Schaffner in einem Tone, 
Der mich aufs tiefite verlegte. Das Blut wallte in mir 
auf, und jchon wollte ich dem Grobian einen ordentlichen 
Fauftichlag verjeben, um ihn zu belehren, wie er mit 
Fahrgälten umzugehen hat, und mir ©enugtuung zu 
verschaffen, aber ich hielt noch rechtzeitig inne. Natürlich 
bielt ich ihm in energijcher Weije vor, daß nicht Die Fahı- 
gdjte fir bie Bahn da find, jondern die Bahn fir die 
Fahrgäfte, und dak ich nicht alg Nefrut vor einem Offizier 
jtehe, fondern daß ich Fahrgajt jet, der flix fein Geld 
das Recht hat zu fordern, Dag er höflich bedient werde. 
Meines Erachtens dürften jo umgejchliffene Grobiane 
Dem Dienft der Perjonenziige überhaupt nicht zugeteilt 
werden. 

Aus Nr. 207 des Górnoślązak (Sattowig) 

pom 10. September 1907: 

Mus Tihedhnig, Kreis Grof-Strehlig. 

&3 wird uns mitgeteilt, daß Dort Die Germanijation 
im Die Kirche eimdringt, und zwar mit Hilfe des Deutjchen 
Gejangź, in welchem die Schulfinder eingeitbt werden. — 
Auch die Wanderbibliothef tut das ihrige; aus ihr werden 
Biicher, aber nur deutjche, den polnijchen finder Ver 
abfolgt. — Die Lehrer veranitalteten hier auch ein deut} ches 
Vergnügen für die Kinder, wozu jie von den Kindern 
20 Pfennig vereinnahmten. Manche Eltern erlaubten 
aber den Rindern nicht, an diejem Vergnügen teil- 
zunehmen. dn Sone und Feiertagen hat niemand 

UNS jagen, wer er ift, und bei der ndchften | die Pflicht, die Kinder zu jolchen deutjchen Vergnüigungen 



zu jehicten. Die Eltern haben auch feime Pflicht, den 
Sendern Geld zum Vergnügen zu geben. — Fn Anbetracht | 
alles Dejjen wird es gut jein, Dag die Eltern Dejto mehr 
die gute polnijche Erziehung ihrer Kinder im Auge | 
behalten, damit jie nicht berdeutjchen, jondern zu guten 
Bolen und Polinnen heranmachjen. 

Gin fleiner Pole. 
(Wir danfen für die Korrejpondeng. Mehr fonnten 

wir nicht bringen. Gruß. — Die Ned.) 

Aus Nr. 209 des Górnoślązak (Stattowig) 

vom 12. September 1907: 

Aus Oftrosnig im Kreije Kojel. 

Sonntag, den 1. b. Me, fand Hier eine Sedanfeter 
ftatt. Gn der Kirche war von Der Kangel ein feler= 
fiches „Te Deum’ und der Ausfall der Nachmittags- 
andacht vermeidet worden, alS ob die Schlacht bei 
Sedan irgend eine bejondere Bedeutung für Die Hl. 
Kirche hätte. — An diefem Tage fand auch etwa um 
2 Uhr nachmittags ein Feitzug des RKriegervereins und 
der älteren Sinder aus den beiden Oberflafjen nach 
der Wieje in AWiengowiec (?) Statt. Cine Woche 
vorher jagte der jogenannte „Herr Dberit” bet dem 
fogenannten „Appell“ zu den „Sriegerferajniiien“, daß 
fich Fein Soztaldemofrat oder Pole zu der eter auf 
mehr als 100 Schritt nähern dürfe. Und Doch jeht 
ihr, liebe polnische Brüder, daß jich der ganze hiefige 
prriegerferajn” aus Polen zujammenjegt, und es bez 
finden fich darin insgefamt nur 20 Mitglieder. — Bor 
nicht langer Zeit jagte der Herr Organijt bet einer 
Seler, der Striegerverein fet eine Verteidigung gegen 
zwei innere Feinde, die Sozialdemokraten und Die 
Bolen. 3 
verein angehören, daß die Polen Staatsfeinde jeien. — 
In Wirklichkeit find eigentlich weder der Herr Oberit, 
noch der Herr Organijt Deutjche, jondern fie find 
verdeutjchte Bolen, denn fie jtammen von Polen. — 
Zu der genannten eier erjchienen auch Der Herr 
Pfarrer, der Herr Direktor, die Lehrer und eine Mufik- 
fapelle. ©8 wurde dort „Deuczland über alles” gez (DE 
jungen, bis eine Wolfe mit großem Donner fam und 
Der Regen in Strömen gop. CS wurde aljo fein 
deutjcheś Kommando abgewartet, jondern jeder rettete [ich 
nach feinem polnischen Kommando, wie er fonnte. 

So jpricht man zu den Polen, die Dem Strieger- | 

ZA 
eo S| 

endete Dieje berühmte Sedanfeier in Oftrosnik. — Leid | 
tun mir nur Die Kinder, Die bis auf die Haut nag 
wurden. E83 ware bejjer gewejen, wenn die Wejper= 
andacht ftattgefunden und die Kinder an Gebet und 
Gejang in der Kirche teilgenommen hätten. 
beffer, wenn, jtatt die Yolen unter einander zu ent 
zweien, Der Friede und die Liebe aller Polen in der 
ganzen Parochie angejtrebt würde. ES ware befjer, 
wenn Hier Diejer Kriegerverein nicht wäre. Cs wäre 
bejjer, wenn Hier die Leute mehr polnische Zeitungen 
und Bücher lefen und fich mehr Bildung und Cr- 
fahrung ameignen würden. 

us dem Innern und Wejter 
Dentjchlands, 

Aus Nr. 207 des Wiarus Polski (Bochum) 

pom 8. September 1907: 

Unter der Adrejje polnijcher Firmen 
in der Heimat. 

Das polnische Volk in Weftfalen und in der Mheit- | Bochum ftattfanden, wurde die na 
proving hat fich das Lojungswort „Jeder zu dem Seinen“ | einftinmig angenommen: 

&8 wäre | 

in auf 
3 nicht nur allein A e3 nicht nu ch von jo zur Nichtichnur gemacht, dak 

schließlich von den Landsleuten fauft, jondern u ven 
den polnischen Kaufleuten verlangt, daß fie ihre saute 
aus Bolen und zwar nur von polnischen oe 
und Grojfijten bezögen. Größtenteils tun Dies "bet 

unfere Kaufleute, in der Hoffnung, daß [ie WE aa 
Shrigen bejjer alS bon den Fremden bedient WOW” 

was auch tibermiegend gejchieht. ;cchent 

Leider gibt e in der Heimat auch jolche pak is 
Firmen, die in fchamlojejter Weife den pattie’ au 
und Die Anerfahrenheit der jungen Kaufmannichał der 
den deutichen Gegenden ausnugen, indem NE RCA 
wertige Ware fiir teures Geld verfaufen. ote 
wird von verfchiedenen Firmen, die bei Der Kauf 
ichaft als Grundjab geltende Ehrenhaftigteit U auf 
jtindigfeit bezüglich ihrer Beziehungen zu Det (nifche 
mannjchaft in der Fremde vergeffen. Der kp jeitl 
Kaufmann im der Fremde grimpet gemöhnid) ne 

Gejchift mit dem Grojchen, den ex fic) DU) "rer 
mehrjährige Arbeit in einem Bergmwerfe OCE erde 

gabrif erjpart hat. Später fauft er minDe A itt 

Waren fiir iibertriebene hohe PBreije ein um me 
[a folgedejjen nicht mit den am Plage befindlichen pazuth 

Firmen fonfurrieren. Ir furzer Beit verliert EL piel 
jehr oft fein ganzes Vermögen. 3 tt vorgefo! ; 
daß cine polnische Firma qejundbeitsjchddliche, OE afte 
Gjjenzen zur <Fabrifation von Schnäpfen DEU gy 
Das iit fchon nicht mur feine Ehrenhaftigfel ; 
jondern geradezu ein Verbrechen, DEM | 
Farben verjtórfen den jchddlichen Cinflub de? "7, 
und gefährden das Leben von Taujenden bon sie 4 

gar nicht zu rechnen die Strafen, denelt ih, 2 je! 
jchulbigen Deftillen-Befiber durch. Dieje gewijjć 
Gjjenzenfabrifen ausjeßen. 

Wenn wir danach trarhten wollen, 

Kanfmannjchaft in der Fremde auffräftige 
Grundlage fteht und jirh in ihrem Geier EE AE 
ausbreitet, jo fann es jo nicht weitergć e int 
ehrlichen Kanflente und Fabritanten in ‚der „ctta! 
jollten jich jchleunigit organijieren und cine 3 z(eute 
gründen, durch deren Vermittlung unjere * 
in der Fremde die notwendigen Warell ee gi? 
fünnten. Hieraus würde die Heimat und DA 

grantentum Venben ziehen. 

Aus Nr. 203 des Wiarus Polski (Bodum) 

vom 4. September 1907: 

Gin Sofol-Berein in Remiheld- 
„guide! 

m 7. Juli ift Hier ein Gofol-Berei M adel! 
worden, der bereits 30 Mitglieder zählt. DIE | gene 

NE : ? w U pa 
erjchienen zahlreich zu den Verfammlungey + witd- 

Borlefungengehalten werden, gejungen und Of gpepaftć 
Zu der legten Verfammlung war auch det * intel 

> MU > Mufaf: a Di Rreistt eqjchie : 

des Wiarus Polsfi, Kamerad Anton Brejety 
| der an uns herzliche Worte richtete. 

| proteftieren jet energijch die polnijche 

? a) 1-3 um 
Aus Nr. 208 des Wiarus Polski (Boch 

vom 10. September 190%: 
; „pieft | 

Gegen das Enteiguungsproi” ande? 
DY Ynort De? I, et ‚wanagmeiie Wegnehmen DE a, pet swangsweije pe ee Arbeitet ja zie 

anes no i" 

ee gp (ution 

chitehende
 N 

2 
bzw. gegen das 

Ver Tremde. Ju den fozialpolitijchen J J i N) | | in Obethau 

am Sonntag, den 8. September, 



Die ar 

Ptojeft, 
Pohnifchen 

NS. September 1907 verjammelten polnijchen 
Profeitieren energijch gegen das GEnteignunąś= 

bzw. gegen das zwangówelje Wegnehmen 
Landes. 

Deuce dag, ammetten geben der Überzeugung Aus- 
Nichte Mey, Veripirflichung des Enteignungsprojeftes 
Denon, wäre, als eine Beraubung unter dem 

Mitel des Gejege3. 

Muse my. c Race ER, Aus Ny. 202 yes Wiarus Polski (Bochum) 

bom 3. September 1907: 

ihr 3 A 
gee och deranftalteten Verfammlungen, in denen 
die nachjtet 2 u msiearie protejfiert wurde, 

Die LE Refolution angenommen: 3 

a en Arbeiter, Mitglieder der poluijchen 
Verfchlorngen sung, _protejtieren energijch gegen Die 
idajtsnerej N des Statuts des Bochumer Stnapp- 
Es Mir fordern die Sinappichaftsältejten 

der Arbeiter energisch zu vertreten und 
Serichlechterungen zuzulajjen. Sir die Polen lak Aaa ps | ght DIE Pole 

fei” Die Rechte 
Tord 

Spzialdemofratijches. 

"Em... = 
> Mr. 106 der Gazeta Robotnicza (Kattowit) 

vom 3. September 1907: 

„Drei geheime Dofumente. 
Partei der Soztalrevolutionäre veröffentlicht 
Organe, dem Sztandar Prach, drei jehr 

‘4 geheime Dofumente, welche den Berweis 
* ko” Dah gerade die rujjijche Regierung es 
ela: at, die den Gzerniaf hatte ermorden fajjen. 

in lich verlangte die ruffiiche Regierung von 

‘7 Die 
Wr ti tem 

daję 
Jetveję 

Vie ja Wiichen Regierung die Auslieferung Czerniaks. | 
oeDdijche Regierung war mit der Auslieferung | A denst 

dor en, forderte aber ihrerjeits, daj Czerniaf 
fh 9 nmeittliches Gericht gejtellt werden jollte. Da 
qllitey U Negierung hiermit nicht einverftanden 

2 A D a 

Siem Eon Ei ¢ nine ot 

Bergin ih auf bem Dampfer an den Folgen einer 
Nattiefien 7; 
Wór % re Hände in Unjehuld zu wajchen. Gegen- 
dem \ rue storreipondenz erjchienen, die zwifchen 
Sufti ini U der auswärtigen Angelegenheiten, dem 
heiten e und dem Minijter der inneren Angelegen- 
gtd, | Worden ijt. Aus diejer geht ganz flat 
derniąf i 

der tujjij auf dem Gewijjen Hat, daß Czerniaf auf Befehl 
i je stegietung ermordet worden it. 
ae Brief it bon dem Minifter der inneren 
en. ten Nmolsfi an den Juftizminifter gerichtet 

ee leitet (ofaenpermakón* Vy 309 et folgendermaßen: 
; — Den 4. Februar 1907. 

Vertraulich. 
RU hab Eigenhändig. 
ebene 

w N. wine te gu wenden, dem 
R, et fich M Sow in Anerkennung feiner Berdienite, 
vtech oy ub die Volljtrectung der Todesitrafe an dem 

Atip 
it NO 5 

hi NU bitte gy Rubeln gewähren zu wollen. 
nN ju tool == Dochwohlgeboren die nötigen Schritte 

‘ ejonderex Hochachtung 
eglanki,. „. vömolzfi 

ubiąt; YMominiftrator Cotin. 

=
 

a: | 

© polnijcpe Berufsvereinigung hat in den von 

nappichaftajtatuten in polnischer Sprache. | 

wies die jehwebdijche Negierumg den | 
Er begab jich nach London, ftarb | 

Die tujfijche Regierung bemühte fich | 

die rujfifche Negterung die Ermordung | 

e Ehre, mich an Eure Grzellenz mit der | 
Gefheimagenten | 

eines Gi, Caerniat erworben hat, den perjónlichen | 
N bp Nenbiirgers verleihen und ihm eine Gratifi= | 

Der Guftigminijter erklärte jich mit diejem Bet 
langen einveritanden, wovon er auch.den Mimiter der 
inneren Ilngelegenheiten Durch ein "Schreiben bom 
4. gebruar 1907 — 3. Nr. 641 — in Kenntnis jebte. 

Stolypin war der Meimung, daß für eine jolche 
Tat 1500 Rubel zu wenig wären und er warf eine ein- 
malige Beihülfe bon 3000 Rubeln aus. 

Das Schreiben Stolypins ift datiert vom 16. Februar 
1907. Beglaubigt ijt das Schreiben von Glallijzew. 

Die tujjijche Negierung it eine Negierung von 
Meuchelmörern. 

Aus Den Blättern Des Auslandes. 

Aus Ju. 402 des Dziennik Polski (Lemberg) 
vom 29. Yugujt 1907: 

Rom und Die prenjijche Regieruną. 
Lemberg, den 29. Auguft. 

on der am 17. Dezember 1906 in Pofen abge- 
haltenen Berjammlung fatholijcher Polen ijt befannt- 
lich eine Bittfchrift an den heiligen Vater in Sachen, 
betreffend die Berfo(gung polnijcher Kinder von der 
preupijden Regierung, bejchlojjen worden. 

Auf dieje Bittjchrift ging eine, vom 14. Mai 1907 
Datierte und von dem RKammerherrn des Heiligen 
Vaters, Fürjten Adam v. Sapieha unterzeichnete Ylnt= 
wort ein, welche befanntlich jehr woblwollend (autete. 

| Wegen unjerer, der Germanijierung in den Religions- 
{tunden gegenüber eingenommenen Stellung haben wir 
nicht nur feinen Verweis erhalten, fondern im Gegen: 
teil, der Heilige Vater hat die unerjchiitterliche Treue der 
polnischen Nation zur Kirche gelobt, mit dem Hingu- 
fügen mur, daß die Sache eine „der fcehwierigiten und 
verwiceltjten” wäre, zu deren Erledigung „Ruhe und 
Überlegung gehörten. 

Die Adrejje und die Eingabe waren an den 
päpjtlichen Stuhl mit der Bitte gerichtet, der apojtolijche 
Stuhl jolle zur Beilegung der Angelegenheit beitragen. 
Können wir alfo auf etivas hoffen ? 

Eine folche Frage jtellt jich der Swiat jlowiansfi 
und legt auf Grund der an der Quelle jelbjt gefammelten 
Snformationen in folgender Weije dieje wichtige vatifa- 
mijche Urkunde aus: „Wenn der Papjt uns Necht 
gibt, erklärt er damit, daß er im Geljte mit uns, auf 

| unferer Seite ift, aljo feine kirchliche oder gar deutjche 
Behörde gegen uns jein fann. Hieraus Die richtigen 
Schlußfolgerungen zu ziehen — Das dürfte unjere 
Sache jein. Mit Nuhe und Überlegung, ohne die 
Gejamtbevslferung einer Gefahr auszujeżen oder in 
ihr eine Gdrung Hervorgurufen, können und miijjen 

| wir eż jedoch dahin bringen, daß die Kirchenhierarchie 
Deutjchlands und das ganze Deutjche katholische Lager 
unfere Sache für die ihrige anerkennen. Die Frage 
der Unterrichtsiprache in den Neligionsjtunden müßte 
einen Brogrammpunft der preufijchen Satholifen, 
ohne Nückficht auf die Nationalität bilden. Die Ne- 
gierung würde fich dann in einer viel fejwierigeren 
Tage befinden. Um uns furz und bündig auszu= 
drücken : 

G3 liegt in unjerer Macht, der Regierung einen 
neuen Stulturfampf aufzudrängen, die Bett der Hand» 
ung und deren Umfang hängen von uns allein ab. 
Wenn wir nur auf fatholifchem Boden ftehen und mit 
Ruhe und Überlegung handeln, kann fein deutjcher 
Bijchof, jelbjt der Breslauer Kardinal nicht, gegen ung 
auftreten. 

Seinen apojtolijchen Segen erteilte der Papft den 
die Adrefje Unterfchreibenden und allen denen, Die 
ihnen teuer find. Am tenerften find ihnen ihre eigenen 
Kinder, d. h. eben die „Itreifende Schuljugend“. 



Der Streif war eine vollftändig berechtigte Ver- 
teidigung der Stirchenrechte; es it Sache der Slicche, 
in allen Angelegenheiten, Die mit der Lehre der 
Slaubensartifel in Verbindung ftehen, Beitimmung zu 
treffen. 
Das Recht ab. Die polnische Bevölkerung hat in dem 
Streite ihre Varochialgeiftlichfeit und den Hirtenbrief | 
Des lebten Crzbifchofs, des 
v. Stablewsfi, auf ihrer Seite. 
den Negierungsfreifen viel böjes Blut gemacht. 
Diözefanen wendeten fic) an den PBapjt mit der Bitte, 
zu entjcheiben, ob Der Erzbiichof recht gehabt habe. 

verjtorbenen Florian 
Diejer Brief hat in 

In der Bittjchrijt wurde abfichtlich auf das erzbilchöfz | 
liche Nundjchreiben vom 8. Oftober 1906 Hingerwiejen | 
und im der Wdrejje wieder auf dejjen Perjon aufmerf- 
jam gemacht. Der veritorbene Erzbiichof v. Stabletwsfi 
hat der Regierung geradezu erklärt, die Kirche ver: 
lange, daß die Religion in der Mutterfprache gelehrt 
werde. Das wußte man in Nom ganz genau und 
diefe Stellung wurde erneut gutgeheißen. Die polnijche 
Geijtlichfeit, für die polnische Sprache eintretend, Bat 
Das Recht, ja jogar die Pflicht, jo zu verfahren, und 
wenn ihr jemand den Vorwurf machen follte, fie ver- 
fahre nicht im Sinne der oberiten Kirchenbehörde, jo 
fann fie wegen befjever Informationen auf Nom ver- 
weijen. 

Mit , Ruhe und Überlegung” fann das jyftematijche 
Vorgehen, zu welchem der Streif nur den Anfang 
bilden fonnte, erwogen werden. Gr Grach bon jelbjt, 
ohne jegliche Agitation, mit elementarer Gewalt aus, 
jebt bedarf eś jedoch einer wohlerwogenen, von born= 
Herein berechneten und zielbewußten Aktion. Das Volk 
bat die Lojung gegeben, jegt ijt Die Neihe an dejjen 
Führer, daß fle Die Sache weiterführen. Augenblicklich 
fonımt e3 viel darauf an, daß wir uns das wertvolle 
Schreiben gehörig auslegen und daß man auf der 
anderen Seite weiß, wie wir es uns auslegen; wenn 
dies nicht genehm fein jollte, mögen jie felbjt um Die 
Auslegung bitten. Dahin müßten wir jtreben. 

Aus Nr. 414 des Dziennik Polski (Lemberg) 
September 1907: vom 5. 

Die Siindenbörfe der antipolnijchen Bolitik, 
„Jm Monat Mat b. J. wurden 30 deutjche Lehrer 

aus Arnsberg und Düfjeldorf nach der Proving Bojen 
abfommandiert, um in den Dortigen Schulen das 
Germanifterungswerf zu führen. AS fie fich weigerten 
und bei den betreffenden Behörden voritellig wurden, 
daß man fie von Dem Stommifforium befrete, wurde 
ihnen erklärt, daß dies gewijjermajen eine Auszeichnung 
wäre, welche lediglich ihnen zugute fommen wiirde, 
daß Der Patriotismus ein derartiges Opfer von ihnen 
fordere und fie auch materiell dabei gewinnen würden, 
Denn Der Lebensunterhalt in der Proving HBojen fei | 
billig, fie fónnten daher dabei etwas jparen. librigens | 
würde Die Berjegung nicht lange dauern, denn fie 
würden nach der Provinz Wofen zwects Unterdrückung 
des Schuljtreifs berufen, jpäter aber fofort in ihre 
alten Stellen zuriidberjegt werden. Trog derartiger 
Argumente wollte fich jedoch die Mehrzahl der Lehrer 
nicht mit diejem Auftrage einverftanden erklären. Nlunz 
mehr wurde ihnen erklärt, fie müßten gehorchen, 
widrigenfalls jie fich al des Dienjtes enthoben bez 
trachten fónnten. 

Angefichts eines derartigen dictum acerbum be- 
gaben fich Die deutichen Lehrer nach den bedrohten 
Provinzen, wojelbjt fie fich überzeugten, daß man rein | 
aus Nüßlichfeitsgründen an ihren Batriotismus apellierte, 
denn einen Streik fanden jie nicht vor, dagegen brachten | 
jie in Erfahrung, dag fie aus Mangel an Lehr: 

Als fie obendrein merften, fräften verjegt wurden. 

Die preußische Negierung jpricht der Kirche | 

Die | 
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Ban 
| daß fie fic) mit den Kindern, zu deren Interii 

fie gejchicft worden waren, nicht verftändigen. O ia 

ihre patriotijche Sendung deshalb eine vergebliche nigel! 
verjuchten fie auf verjchiedenen Wegen Riidtperjebi se 

zu erreichen. Sie erhielten die Antwort, bieje W 

(jobafb der Streif beendet fei, fofort erfolgen. pas | 
Gegenwärtig it vom Streif nichts zu ag 

| neue Schuljahr hat begomien, die nach Der Pr wie 
Pofen verjegten Deutjchen Lehrer aber bleiben A 

vor auf ihren Boften, welche fie nur vorläufig be eine 
follten.  Qnfolgedejjen  Herrjcht unter „Ahnen ala 
ungeheuere Entrüftung, welche um jo groper "habe 
fie anftatt materieller Vorteile Lauter Nachteile haben 
denn, auf eine baldige Nückverjegung rechnen A ji 
fie ihre Familien zu Haufe gelajjen, infotgen | fat 
zwei Haushaltungen führen mitjjen.  Diejer Sa „tee 

fich die ehrlichere, vom Hafatismus nicht ane rung 
Deutjche Prejje angenommen und fordert Die er» 
auf, die unfchuldigen Opfer der preußijehen kę: Bez 
raijon zurüc zu werjegen. Wenn man NE kę > 
fimpfung des Schuljtreifs — fo jagen Die Bd. 

berufen habe, jo fet Heute, nach Beilegung Dee velit 
ihre WAnwejenheit in der Proving Poren Bese tl 
wenn man fich aber Diejer „patrtotijchen i z pie 
zum Schein bedient habe, jo mögen Dieje Z ROMÓW AŚ et Die Tr ichung 

| Wahrheit erfahren und fich nicht weiter emer Tan) 

Hingeben. 

z 

z 

fig; 

- zaartcha) 
Aus Nr. 243 des Kurjer Warszawski Ward 

vom 4. September 1907: 
; PU Korrejpondenz des Kurjer Waris" 907 

Bofen, den 30. Auguft ae 
: r : OFE: : M 

(Die Arbeiter aus dem seönigreih Te find 
Dienften der Anfiedlungsfommilfion. — SE npigfei 
die hauptiächlichjte Zahlung. Die NE Neue 
der Verteidigung und die Mittel Hier. yduili 
barbarijche Taten der Preußen: Drgymala, god 
und Retfowsti. — Das Stehlen der Kinder: 7 grifiś: 
einmal die Enteignungsfrage. — Die finanzie 
— Der Mazur.) 

afi. 

n und ve 

exiftictt © 2 
An der Grenze des Königreichs Pole 

Sroßherzogtums Bojen, in Stalmiergyce, = qęntraf 
Bermittlungsamt der deutjchen Feldarbeitel “2 pie 
ftefle für die Saijonarbeiter aus dem Königrel a yiiftel! 
Hauptaufgabe derfelben ijt die Bejchajfung pore 
für die landiwirtfchaftlichen Arbeiten dev Dee. pie 
Anfiedlungsfommiffion und der deutjchen Sand pant? 
polnijchen Landiwirte bemühen fich um Arbeit gie i! 
fächlich durch Vermittlung von Privatagentll- enden 
dies Bureau geführten oder fich Dort 
Saifonarbeiter find ihrem Schictjal auf Siffe ohne 
Ungnade ausgeliefert. Ohne Schuß, ohne 9 entice! 
Rat und Fingerzeige, ohne die Kenntuts a. 
Sprache und ohne Dolmetjcher ungerjchreid® 

pe)" fen ' allerdings in deutjcher und polnijcher = 1396 ji 
Ja aber nur in deutjcger Sprache R aragra W: 
Verträge. Bejonders bedentlich ijt der lebte reje bel 
der als einzigen Verteidigungsweg der J" zyce © en 
Arbeiter das Deutjche Bureau in une gericht 
(äßt und zwar mit Übergehung der pre pages 
und Behörden, deren Hilfe die rbetiger’ 5 
reichlich in Anfpruch nehmen. i eq, DM 

"Die Beitjche, dev Bek der tonami, per 
| Gericht mit dem Gefängnis, jtehen pł m gy OWY" 

| Arbeitgeber; Dem Arbeiter dagegen bleibt 

(nat 

Br 
fiche! 

A = p ree ‚Map att “cf 
fich zu unterwerfen oder ohne Geld und ohne Pen pure) 

Um dies zu illujtrieren, führe 1% 
A wey? z : ( 

Augenzeugen befräftigten Fall an. > germitelutt 

Der Beamte Schmidt bezog, dure) ieplumg”s 
ae a in Sal ir pas ? | des Bureaus in Sfalmierzyce fiir das 



Rolacstoyy iche Wróg bei Miloslay 20 männfiche und 11 weib- 
Stefan an ane den Gouvernements Warjchau, 
beiten m Radom und beftinmte ie jur Land= 
seit gia; A Diejem Augenblic beganı die Leidens- 
5 cute, Die vont Wdminijtrator und dem 

der Anfiedlung Früh beim Werlajjen der 
Sonnen armer geglichtigt wurden, Die von 
Rey older gang bis Sonnenuntergang, bedroht durch 
WA Gendarmen, die mit ihren Säbeln her= 
A „EW auf dem Welde arbeiten  mufsten. 

om, wietniaf 

u Warjhau wurden wegen ,,Widerjtandes gegen 
dag Gog JADE" abgeführt und Direkt vom elde in 
os u nach Niloslam gebracht. Sie jaßen 

abqejcho ~sochen, darauf wurden fie über die ‚Grenze 
dente ot Der Beamte jchlug auf dem Felde die 

cten (EB Sprechens und Lachens, | beim Heraus- 
Mit dey $ den Stuben und bei der Heimfehr jtand er 
Huchten s ettyche in ‚der Türe und impfte „den ver 
uve bee wen” bie „preupijche” stultur ein. Wer 
ett Rothe sanfter jprang, erhielt am Mittag oder auf 
ou Diebe (Antonina Karjuniow, Maria Adachow, 

ramewsft ujw.). 
Oder no war der, daß die Arbeiter einzeln 

ruppen entliefen, ihre Kaution (24—30 ME.) 
ten Wochenlohn in Stolaczfowo zuridliegen. 

Sonnabend, den 3. September, arbeiteten nur 
h gytute, heute wird Dort ‚wahricheinlich fein 
> better mehr vorhanden fein. 

uf > śm man fich hiergegen Ihüßen ? Sunächit 
Ą T Pate und mit, Hilfe unjerer zandlente, 

elite s delterfrage aus vein prattijchen Gründen am 
» algchi, an der Grenze ein polnijcheś Ber- 

opt (8 ureant entjtehen. Diejes Bureau muj {p= 
i ul durchreifenden Arbeitern juriftiichen Nat er= 

N Mani, auch ihnen die Güter der Anfiedelungs- 
fie p Mon und der Hafatijten nambaft machen und 

die Bon. warnen. Denn wenn der Arbeiter erjt 
gejebii ichen Hinde gefommen iff, Dann Ut 3 

Nile det Verteidigung zu fpół. Epgar der Ver= 
1aBig menjchliche preußische Kommijjar in Wis 
Dunte Ddiejen Leuten feinen andern Nat er- 
$ nur den, fie möchten zur Arbeit zurück 

Bait” oder jich wenigitens um bie Niidgabe der 
Neben, Mühen, da 
Vieh nu tefführen lajjen müßte. Bellagen können fie 
Ne fol. + Sbendemjeben Bureau in Sfalnierzyce, das 

er tse bert gugejandt fat | SEE 
m die) „gc müfjen die Volfszeitiingen im Slönigreich 
en 5; gelegenheit ihre Stimme erheben, ebenfo 
Najgej ° Geiitlicjen von der Kanzel herab auf die 

ij Solgen einer derartigen Auswanderung Hine 
or allen Dingen muj man jedoch ein pole 

Dor Mittelungsburean an der Grenze haben. 
veuße ift in jeinen Mitteln nicht wählerifch. 

2 ciibiete Polentum aus, wo und wie er nur fan. 
VM Sun, „Mögen einige neue grelle Fälle dienen. 
tm TWenp 9. ließ fich in Gorgno in Wejtpreugen 
Mit eine Or Jietfowsti nieder, der hier geboren und 
a Degenę s Bilrgerin verheiratet ijt. Am 
te gt 1868 zum Militärdienft eingezogen, 
jj reich Bier Sabre. Cr machte den Feldzug gegen 
CB, Noir tm Sabre 1870/71 mit, er famptte bei 
OM bey I Nevitle, Amiens, Querricur ufw. Am 29. Dez 
Peru bei einer Belagerung jchwer am Fuße 
then Orden 09 ev [ingere Beit im Lazarett, erhielt 
fie kürze und das befte Sührungszeugnis. Er war 
; Rónigreją eit in Amerika, längere Beit dagegen 

e. 2. St Hatte gehört, daß den Veteranen 
Regierung eine Unterjtügung zugefichert 

NOE 
Ubrję 

var i und £ 18 : i ; UT fam deshalb auch um Die jchwer 

& 
Miz gltet D 

Ko dene ar 

te ein. Den Epilog feiner Bemühungen | 

und Ant. Wazniaf aus dem Gouver= | 

er jie jonjt durch Gendarme zur 

| Rinder zur Arbeit schickt. 
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beleuchtet am beiten das Schreiben deg Regierungs- 
Präfidenten in Marienwerder vom 10. Juli 1907, 
welches lautet: 

„uf Shr an Seine Dtajejtit den Sailer und 
König gerichtetes und mir tibergebenes Gejuch bom 
30. Wat d. 3. erteile ich Ihnen nach Prüfung 
der Angelegenheit den Bejcheid, daß Fhr fernerer 
AufentHalt in den Grenzen des preußiichen Staates 
nicht geduldet” werden fam.” 

Durch feine längere Abwejenheit von Preußen 
fat Netforwsfi die hiefige Staatsangehödrigfeit verloren. 
Mit Vertrauen geht er zum Raijer, defjen Großvater 
er die Strone erobert fat und als Belohnung erhält 
er den Befehl, das Land und die Tijchlerwerfitatt, 
die ihm für das Alter ein Stückchen Brot geben follte, 
zu verlafjen. 

Er gilt allerdings .als Pole, hat feinen Namen 
nicht umgeändert und Bat fich auch nicht auf andere 
Weije verdient gemacht. 

Nach dem Veteranen fommt num das fieben Jahre 
alte Kind Heinrich Heydnifi, eine Waife, die feit dem 
April v. I. die St. Martinfchule in Pofen bejucht. Das 
Kind lieft bereits ziemlich gut deutjch, aber eS hatte am 
14. d. M. das Unglück, das Wort „weichen“ wie 
„wecken“ auszufprechen. 

Dafür jchlug e3 der Lehrer Koch derartig mit 
bem Nohritod, dag ihm Die Haut auf dem Nücen 
an acht Stellen durchgejchlagen wurde und der übrige 
Teil in allen Farben des Regenbogens jehillerte. Der 
Vormund fragt, ob er beim Staatsanwalt Anzeige er= 
ftatten fol. Wer die heutigen Verhältniffe fennt, wird 
antworten: ©8 lohnt fich nicht, denn Die Antivort des 
Staatsanwalts lautet ftändig: „Der Lehrer hat durch- 
aus nicht das Züchtigungsrecht itberjchritten !” 

Der Tagelöhner Drzymala hat von einer Deut: 
jhen in Pogradowice 15 Morgen Land mit einer 
Scheune und einem Stalle gefauft. Das Anfiede- 
lungśgejeg gejtattet tym nicht, ein Wohnhaus zu erbauen, 
die Polizei läßt es nicht zu, daß er fich in der Scheune 
eine Lagerjtätte einrichtet. Er faufte alfo einen Wagen 
von einem Wanderzirfus und — Der arme polnijche 
Mann triumphiert! das Gejeg fennt feinen Para: 
graphen, der verbietet, in einem beweglichen Wagen, 
der fich auf Radern überall hinbringen lat, zu 
wohnen. 

Man Hat den Drzymala einftweilen in Frieden 
gelajjen. Seinem Betjpiel wird vielleicht eine ganze 
Neihe neuer Anfiedler folgen. Sie werden damit bee 
ginnen, Möbel- und Transportwagen zu faufen und 
bald wird das ruhige polnische Volk fich in ein Wander: 
volf verändern und es wird, wie einft die Tataren und 
Hunnen, in Wagen und Zelten wohnen. 

Leichter wird e8 den preußiichen Behörden aller: 
dings noch jein, Kinder zu ftehlen, was fie jegt fchon 
mit Erfolg in Anwendung bringen. Die Polizei bez 
obachtet mit Argusaugen Fälle, in welchen eine arme 
Witwe, die noch nicht erwachjene Kinder Hat, dtefe 

Mit Hilfe der Vormund- 
jhaftsbehörden wird dann der Spruch gefällt, daß die 
Kinder ohne Fürjorge find. So holte am 14, d. Me 
bie Pojener Polizei die 13 Jahre alte Victoria 
Neikolajezaf Früh morgens aus der Schule, barfiigig 
und ohne Hut, und brachte fie nach Freihan in Deutfch- 
Schlefien. Jm Polizetamte in Bofen fchrieb man dem 
Mädchen einen an Die Mutter gerichteten, iu fehler- 
freiem Deutjch abgefaßten Brief, wie gut es ihr in Frei 
han bet Herrn Vogel ginge. Diefen Brief warf der 
Poligiit in den Zug Pojen-Breślau. Noch an dem 
gleichen Tage erfuhr die Mutter, wie herrlich es ihrer 
Tochter in Schlefien gebt. 

Wenn e3 den Nechtsanmälten nicht gelingen follte, 
diejen preußifchen Zigeunern Die Kinder zu entreißen, 



Dann find fie für das Polentum und für den Katholt- 
zismus verloren. 

Sn Bofen wohnt eine arme fatholijche Polin 
namens Berndt, die von ihrem fiederlichen protejtań= | 
tischen Mann verlajjen worden ijt. Die Armenbehörde 
der Stadt, an die fie fic wegen einer Unterjtügung 
wandte, erklärte ihr: Du wirjt einen völlig einge 
richteten Viftualienfeller und fiir jedes Kind eine Bele | 
hilfe befommen und dies alles nur für die Sleinigfeit, 
Dag Du zum protejtantijchen Glauben iibertrittjt. Tuft 
Du dies nicht, dann haben wir für dich feinen Grojchen. 
E3 Handelt fich natürlich weniger um die Mutter als 
um die Kinder, denen man einen deutjchen Bormund 
gibt, oder die man in finderlofe protejtantijche Faz 
milien nimmt. Man muß doch Die größere Frucht: 
barfeit der Yolen uniwirffam machen. 

Der Enteignungsfrage haben fich mit der Beit 
jo viele jurijtijche und wirtjchaftliche Hindernifje in 
Den Weg geftellt, daß — wie Optimijten behaupten — 

‚ Ddiefer Schlag für den Augenbli abgewehrt erjcheint. | 
Bezeichnend find die Stimmen Der Deutjchen Prefie, 
befonders der halbamtlichen, die augenscheinlich von 
oben herab infpiriert ift, Die immer mehr über die 
Schwierigkeiten jchreibt und über Die Notwendigfeit 
die Angelegenheit, bevor fie ins Leben gerufen wird, 
gründlich zu unterjuchen. 

Die allgemeine finanzielle Mrijis, die in ganz 
Deutichland herricht und fich durch den ungewöhnlich 
hohen Neichsbanfdisfont und den Mangel an Kapita- 
lien bemerfbar macht, ijt auch an PBojen nicht jpurloś 
vorübergegangen. Eine Anzahl angejehener und bez 
Deutender Firmen iff zujammengebrochen, andere Daz 
gegen haben jtändig mit dem Mangel an Betriebs- 
fapital zu kämpfen. 

- Zum Schluffe möchte ich, wenn auch nur fuig, 
eine noch nicht Dagewejene Sache dofumentieren. In 
einem polnijchen Haufe, in einer polnischen Druckerei, 
unterjtügt durch polnifches Geld, wird eine Zeitung 
in preußenfreundlichem Sinne gedrudt. Es ijt Dies 
der Mazur in Ortelgburg, der infolge der Unfähigkeit 
des Wojener Komitees in Die Hände eines gewijjen 
palfenberg gefommen ijt. Diejer Herr geht in Nr. 65 
deg Mazur vom 21. v. We. offen in das preußiiche 
Lager über und rejerviert fic) nur die „Liebe zur 
polnischen Sprache.” 

Bis jebt fat das Komitee fein Lebenszeichen 
gegeben. Falkenberg joll einen fatalen Stontraft in 
Händen haben, der es nicht geitattet, ihn Hinauszu= 
werfen. Ungzweifelhaft fommt hierbei aber Der bei 
uns jtändige Brauch ins Spiel, Angelegenheiten aller 
Art ftet$ ein und Denjelben Berjonen zu übertragen. 
Solche Perjonen find der Sache nicht gewachjen und 
und die nationale Angelegenheit leidet. Wasz. 

— 

Mus Nr. 205 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 7. September 1907: 

Aus Warjchan. 

Das neue Schuljahr beginnt diejer Tage. Ein 
trauriger Anfang! Die Zeitungen äußern fich etwa 
dahin: Die Höheren Lehranjtalten find aus eigenen 
Kräften jchwer zu erjeben. Dagegen haben die nie= 
deren und mittleren Lehranjtalten aller Art zu einem 
bedeutenden Teil Rompenjation erfahren in den er- 
öffneten oder zu eröffnenden privaten Anftalten und 
Gymnafien. 

Nun, auch der Ausdruck „zu einem bedeutenden 
Teil” Ut jehr optimistisch. Das ijt unwahr. Im alle 
gemeinen Nejultat muß man fich, wenn man jich bie 
aufrichtige Wahrheit jagen will, die Wahrheit, die man 

| 

00 2 

; FSE x N - tto ED 
bei ung in der Schulfrage zu jagen fo jeht peril Ę LITER s A: ; > #3 eel 
gejtehen, daß die Schulverhaltnijje bei uns Mi MM 

fliglichen Zuftande find. Die ganze Nevoluttol, © .p 
m A „Soc, |  Sdulet W auch die Jugend angeftect hat, hat Die oat ite 

Die Gemüter der Jugend vollftindig DESOTY, mer? 
Heut giebt e8 feine Revolution mehr, jelbit die jam 03 
liche nicht mehr, die eż gab. E3 ijt davon "lieben 
bisher nicht gebändigte Banditentum  übrIgge Tr nn 
und — cine weiter anhaltende Verdummmung. 

RR WEP, ; „ehrntge? 
das, was als eine Art Yquivalent tm Expt ig 
jyftem übriggeblieben ift, ijt entweder gu getingi"> eittel DET 
oder zu teuer für die durchjchnittlichen ay sate 
Leute, welche für die Erziehung Der pie enti 

miijjen, oder aber in pdbagogijcher Hinfich 
wert. Re den 

Eigentlich haben wir in Warjchau niles a 

jogenaunten Brivatgymnafien (berechtigungslole Grit 
jtehende Unterrichtsanftalten, von denen mall N attic? 
veden kann: das Chrzanowsfiiche, das Groble 3 
(früher Panftewicz), das Nontalerjche, Die 2 kiiche 
schule der Vereinigung der Kaufleute, das OP piiche 

Gymnafium, das ReyzGymnafium und das mao je 

Gymnajium (Direktor Yujawsfi). Außerdem r 
Berjuchsunterrichtsanftalten oder rein auf ver macht. 

| gegründete, was jeßt fich nicht mehr begat ftalten 
| Wir fügen ‚hinzu, daß auch die genannten >. all 

feine ftaatlichen Berechtigungen verleihen, | ab et 
aljo ohne Ablegung eines jtaatlichen een jeloft 
nach Ablegung des Reifeeramens in der Ania of 
weder Jurift, noch Arzt, Technifer oder Lehrer 4 on 
fann. Sodann belaufen jich die Unfoften 1 ode! 

Privatanftalten auf 100 bis 200 Rubel jagrk I ein 
mehr. Wer mithin z. B. 3 Söhne hat, der NUN ein 
jehr wohlhabender Menjch jein, wenn Er MY — nme 
Privatgymmafium fchicen will. Denn Diele Sie Uns 
jt nur an Schulgeld zu bezahlen; es bleiben = 
fojten für Unterhalt, Kleidung, Wohnung UW: 
bringen. a, DCT 

Erwägt man alles das, fo muß mal } aud) 
Überzeugung fommen, daß das einzige Mittel, poytott 
nur zum Teil dem Wbel zu jtenern, ift, DEM ay mil 
der Staatsjhulen völlig zurüdzunehmen UM Ki. 0 tart 
dem Gejhid auszujógnen. Aber dieje Wahrheit i! 5 zum 
und jo unangenehm für die, welche Die Juge! aj fit 
Boyfottieren der Staatsjchulen aufgefordert habe nen 
fich um feine Schäte offen zu diejer Wahrheit pocie 
und erft recht nicht fie aufrichtig und ohne Ta richt 
niederjchreiben möchten. Solange das [OO z pie 
gefchieht, folange wir uns nicht jagen werdell „ih 
Epoche der Hoffnung auf Freiheit an uns VO i erde 
und zwar fait ganz jruchtlos vorüber ift, joland: often? 
wir in der traurigen Lage verbleiben, Die ME zur 
vier Fünftel der Schuljugend den Unter? rzyć 
möglich macht. Man muß nämlich noch NE 
fügen: Die Schulen finnen nationalfortjehrit r rn" 
wie es wolle bejchajjen fein, vor allem 4 ei 
fie jo fein, daß man und zwar mit — a 
lernen fönne Da unfere "Mittel nicht A 

um ciu ganzes Schuliyiten zu jchaffen, DA |, 
Stantsjchulen unabhingig wäre, darum M 
mit dem unproduftiver und zu nichts N ici jo 
Boyfotte brechen und zur Stantsichule, 
beichaffen, wie fie ijt, zurüdfehren. cy. raise 

Und nochmals: Solange wir uns Der nichi 
Wahrheit nicht jagen, und die Jugend sll oe 
zurliefbringen werden, werden wir aus. Der tibia 
haften Lage nicht Herausgelangen. Ale md pave" 
Leute wiffen lange davon und fie haben, Bi „jj DOM 
überzeugt, aber feiner von ihnen hat 114) Mi poll? 
zivilen Mut aufgefehwungen, dieje Sache 
Wahrheit und Aufrichtigfeit zu befennen. 

fll 

Werzbach’iche Buchtrucderer ofen. 


